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Tr
Schei--be!

Hitler ſitzt ſeit Mittwoch im Hotel Kaiſerhof in Berlin
mit den Naziführern zuſammen. Sie beraten, was nun zu tun ſei.
Hitler perſönlich läßt verlauten, daß er den Staatsgerichts
hof anrufen wolle. Jnzwiſchen haben ſich die Nationalſozialiſten
in Sachſen den Scherz geleiſtet, die Reichsregierung des Ver-
faſſungsbruchs zu beſchuldigen und die ſächſiſche Landesregierung
aufzufordern, die Durchführung der Auflöſung zu verweigern. Dieſe
Aufforderung iſt von ihnen in Braunſchweig an Herrn Klag-
ges bisher nicht geſtellt worden und wird an ihn wahrſcheinlich
auch nie gerichtet werden, denn Herr Klagges hat dem Reichs
miniſter des Jnnern erſt am Mittwoch in einer perſönlichen Be
ſprechung beteuert, daß er nicht nur loyal, ſondern auch
le gal ſei und daß er die Auflöſung der SA in Braunſchweig
durchführen werde. Das iſt inzwiſchen geſchehen. Dazu läßt
Klagges für die Oeffentlichkeit verlautbaren, daß er garnicht daran
gedacht habe, ſich irgendwie gegen die Reichsregierung mauſig zu
machen. Unterdeſſen haben die Nationalſozialiſten in Heſſen
die Einberufung des Landtages beantragt. Jn Bremen bean-
tragten ſie in der Bürgerſchaft, der Senat möge das Reichs
bonner auflöſen.

Alles in allem: Viel weniger Widerſtand und Lärm, als nach
der Großmäuligkeit der Nazis vorher zu erwarten war.

„Die Eiſerne Front muß verboten
werden.“

Das fordert nicht nur der politiſche ABC.Schütze der in der „Hal
berſtädter Zeitung“ ſein neckiſches Weſen treibt, ſondern die ge
ſamte von Hugenberg gefütterte Preſſe. Wenn die harmloſen SA.
als gefährlich gelten, ſo ſei das in noch höherem Maße von der
Eiſernen Front zu ſagen, unter deren Hörigkeit heute Hindenburg,
Groener und die ganze bürgerliche Reichsregierung ſtände. Hu-
genbergs „Tag“ gibt ſogar eine beſondere Beilage heraus, um zu
beweiſen, daß „alles das, was auf die SA.- und SS. Abteilungen
bezogen werde, haarſcharf auch auf ein Verbot des Reichsbanners
paſſen würde. Die Eiſerne Front ſei eine „rote Bürger
kriegsorganiſation“. Dieſe müſſe jetzt verboten werden.

Wer Sinn für Humor hat, weiß die Enttäuſchung der Herrſchaf
ten über das Verbot von Hitlers Prätorianergarde zu würdigen.

u S.
Ackermann, wat ſeggſte nu?

Während die Nazi und deren geſinnungsverwandte Jntelligenz
Preſſe furchtbare Verwünſchungen ausſtößt, über die Veranlaſſer
des Verbotes von Hitlers Röhmer-Armee, und Severing, Groener,
Hindenburg vorwirft, daß ſie ungerechte Diktatoren ſeien, ent
ſchleiert die Magdeburger „Tribüne“ das Geheimnis
weshalb die SA und SS aufgelöſt wurden und wer der Veran-
laſſer ſei. Ja, nun ratet mal? Die „Tribüne“ weiß ganz be
ſtimmt, daß das Verbot der Hitler-Putſchorganiſationen veranlaßt

iſt durch Hitler ſelber. Wieſo? fragt ſich der
primitive Menſch und greift ſich an den Kopf. Jn Fettdruck lieſt
man in der heutigen „Tribüne“:

„Durch dieſes Verbot der S ſoll die Hikler- Partei regie-
rungsfähig gemacht und in kurzer Zeit in die Reichs
regierung wie auch in die Länder- Regierungen einbezogen wer
den. Hitler iſt das Verbot ſehr willkommen, durch ihn wird das
SA- und S S- Verbot begünſtigt, da er den Tag nicht abwarken
kann, wo er in den Miniſterſeſſel gelangt. Darum will Hik-
ler dieſe unbeguemen Abkeilungen los werden.“
Jn ähnlicher Weiſe äußert ſich das kommuniſtiſche Blatt in

Hamburg, welches in dem Verbot der SA. nichts weiter ſieht
als „eine Wahlhilfe für Hitler“, als „das größte und
gefährlichſte Manöver, was ſeit langem gegen das revolutionäre
Proletariat durchgeführt worden iſt.“

Alſo das Verbot der S. iſt keine Benachteiligung der Hitler
Bewegung, ſondern eine ſchlau ausgedachte Bevorzugung der
Nazis, zu dem ausgeſprochenen Zweck ſie regierungsfähig zu
machen.

Aus jeder Zeite der kommuniſtiſchen Blätter fühlt man die
Trauer der Kommuniſten darüber, daß ihre Zukunftsaus-
ſichten in Hitlers SA. um die ſich am vorigen Sonntag eine Mil
lion von Moskauern durch ihre Stimmabgabe für Hitler
ſo eifrig bemüht haben, jetzt geſcheitert ſind. Und dabei hatten die
ehemaligen Rot-Fronl-Kämpfer, die den Sowjetſtern ſchon mit
dem Hakenkreuz vertauſcht hatten, doch ſo große Hoffnungen darauf
geſetzt, in den warmen Mannſchaftsſtuben der Nazikaſernen Unter
ſchlupf zu finden. Es gelingt doch nichts mehr.

AIIes im OAuch Klagges kuſcht.
Braunſchweig, 14. April. (Eig. Dr.) Jn Braunſchweig iſt die

Privatarmee Hitlers nach einer amtlichen Verlautbarung
der Regierung Küchenthal-Klagges ſeit Donnerstag ebenfalls auf
gelöſt. Die SAHeime und die Führerſchule in Kreienſen
ſind nach der gleichen amtlichen Verlautbarung geſchloſſen
worden.

Zweckloſe Legalitätsſchwüre.
Groener lehnt Hitlers Theakerei ab.

Der Reichsminiſter des Jnnern hat Herrn Hitler die ihm kürz
lich übermittelten ſchriftlichen Legalitätserklärun gen der
nationalſozialiſtiſchen Führer und Unterführer am Donnerstag mit
der Erklärung zurückgeſchickt, daß es nicht. auf die Maſſe der Lega-
litätserklärungen ankomme. Dieſe Erklärungen ſeien wertlos, ſo
lange der Geiſt einer Partei dem Inhalt ihrer Erklärungen nicht
entſpreche.

Am Mittwoch hat es Groener bereits abgelehnt, den national
ſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten Goering, der im Auf-
trage Hitlers wegen der Auflöſung der S. vorſprechen ſollte, zu
empfangen.

Es war höchſte Zeit.
Darmſtadt, 14. April. (Eig. Drahtb.) Amtlich wird mitgeteilt:

Die im Zuge der Durchführung des Verbots der SA und SSFor
mationen in allen Landesteilen vorgenommenen Hausſuchungen
haben umfangreiches Material über den Charakter dieſer
Formationen und ihre Tätigkeit zutagegefördert. Die
Unterſuchung wird beſchleunigt werden. Sie hat aber ſchon jetzt
ergeben, daß das Verbot der Reichsregierung in jeder Hinſicht be
rechtigt und dringend erforderlich war.

Randalierende Nazis in Breslau und Chemnitz.
Die Nazitumulte, die ſich am Mittwoch abend anläßlich des Ver

botes der SA und SS in Breslau abſpielten, haben am Don
nerstag ihre Fortſetzung gefunden. Den ganzen Tag über zogen
randalierende Nazitruppen brüllend und ſinnlos lärmend durch die
Straßen der Stadt. Die Polizei mußte infolgedeſſen des öfteren
vom Gummiknüppel Gebrauch machen und einige von den Tumul-
tanten immer wieder aufgeſuchte Straßenzüge räumen. Mehrere
nationalſozialiſtiſche Rowdys wurden bei den Zuſammenſtößen mit
den Polizeibeamten erheblich verletzt.

Auch in Chemnitz kam es am Donnerstag im Zuſammen
hang mit der Auflöſung der SA wiederholt zu Kundgebungen und
Anſammlungen. Die Polizei griff mit dem Gummiknüppel ein.
Ein junger Mann wurde durch einen Revolverſchuß ſchwer verletzt,
mehrere Perſonen wurden leicht verletzt, mehrere zwangsgeſtellt.

Die Polizei überwacht die Durchführung
des SAVerbots.
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Polizei- Poſten vor der Berliner Zeugmeiſterei, dem Aus
rüſtungsladen der SA, der gleichfalls geſchloſſen wurde. Oben rechts:
Das Plakat, mit dem die Zeugmeiſterei ihren Kunden von der
Schließung Mitteilung machte.

Die preußiſchen Nazis.
Arbeiterfeinde und Phraſendreſcher.

Die Nationalſozialiſten haben in dem verfloſſenen Preußiſchen
Landtag noch nicht Fraktionsſtärke gehabt. Sie waren daher rein
formell nicht in der Lage, ſelbſtändige Anträge zu ſtellen, haben
jedoch, wenn ihnen irgend eine Angelegenheit am Herzen lag, die
notwendige hilfreiche Unterſtützung bei den Deutſchnationalen oder
anderen Rechtsgruppen leicht gefunden. So z. B. für die Anträge
auf Einſtellung von Strafverfahren gegen nationalſozialiſtiſche
Abgeordnete. Die im Naziprogramm grundſätzlich verworfene par-
lamentariſche Jmmunität war auch im Preußenlandtag Haupt
ſehnſuchtsziel und ſtärkſtes Betätigungsfeld der Nazigruppe. Ein
einziges Mal allerdings haben die Nationalſozialiſten auch einen
ſach lichen Antrag geſtellt: ſie haben eine weſentliche Erhö
hung der Beſteuerung der Arbeiterkonſumver-
eine gefordert. Dieſe einzige ſachliche Anregung als Ergebnis
vierjähriger Parlamentsarbeit kann ſich für eine ſogenannte Ar
beiterpartei gewiß ſehen laſſen.

Im übrigen haben ſich die Nationalſozialiſten im Preußenland-
tag damit begnügt, bei allen ſachlichen Entſcheidungen mit den
Deutſchnationalen durch dick und dünn zu mar-
ſchieren. Mit den Deutſchnationalen haben die Nazis dagegen
gekämpft, daß den Fürſten und den Standesherren von
ihren Renten auch nur ein Pfennig gekürzt werde. Mit den
Deutſchnationalen haben die Nazis die Auflöſung der Guts
be zirke zu verhindern geſucht; ebenſo wie die Deutſchnationalen
waren ſie der Meinung, daß die Einwohner dieſer Gutsbezirke
kein Gemeindewahlrecht und keine Anteilnahme an der Selbſtver
waltung erhalten ſollen. Mit den Deutſchnationalen haben die
Nazis ſich zum Ka ppePutſch bekannt. Am 25. Februar 1930
hat der NaziPreußenchef Wilhelm Kube erklärt: „Jch bin auf
S eiten Kapps geweſen. Jch habe die Kapp- Bewegung mitge
macht und ich ſchäme mich nicht, dabei geweſen zu ſein.“ Das er
klärt Herr Kube von der Nazi-,Arbeiterpartei“', obwohl der
„Reichskanzler“ Kapp auf Streikführung und Streikteilnahme be
ſonders in den ſogenannten lebenwichtigen Betrieben Erſchießen
als Strafe androhte. Mit dem Bekennknis zu Kapp haben ſich die
preußiſchen Nazis vollinhalklich auch zum Boxheimer Programm
bekannk.

Mit den Deutſchnationalen und mit den Kommuniſten
haben die preuß. Nazis im Laufe der letzten vier Jahre Landtag

32 Mißkrauensvokum gegen das Kabinett Braun Severing

zugeſtimmt. Fein ſäuberlich geteilt haben Rechtsparteien und Kom
muniſten je 16 dieſer Mißtrauensanträge eingebracht; aber die Ge-
meinſamkeit der Aktion haben Nazis, Deutſchnationale und Kozis
bei keinem dieſer 32 Mißtrauensvoten verleugnet. Die Kommu-
niſten haben für die Mißtrauensvoten geſtimmt, die damit be
gründet wurden, daß Severing ihren Terror nicht energiſch unter
drückte, und die Nazis haben für die Mißtrauensvoten geſtimmt, die
geſtellt waren, weil Severing angeblich die SA ſchone. Wie die
Deutſche Volkspartei auch für das Mißtrauensvotum gegen Otto
Braun geſtimmt hat, das als Begründung ſeine Unterſtützung der
Streſemannpolitik vorſchützte. An ſolchen Beiſpielen kann man
lernen, was Nibelungentreue heißt! Gemeinſam mit
Deutſchnationalen und Kommuniſten ſind die Nazis
zum StahlhelmVolksentſcheid am 9. Auguſt 1931 marſchiert.

Aber auch hier keine Regel ohne Ausnahme. Ein mal haben
ſich auch die Nazis im Preußenlandtag von den Deutſchnationalen
getrennt. Jm Sommer 1928 haben die Deutſchnationalen für die
Vereinigung von Waldeck mit Preußen geſtimmt, die National-
ſozialiſten dagegen, weil, wie ihr Kube erklärte, Preußen heute für
ſie nur ein geographiſcher Begriff ſei und kein ſchöner. Man kann
von einem Kube nicht verlangen, daß er das ſonſt von Lügnern ge
forderte gute Gedächtnis hat. Jnfolgedeſſen hatte er zwei Jahre
ſpäter vergeſſen, daß ihm Preußen nur ein geographiſcher Begriff
ſei und kein ſchöner und ſprach am 17. Oktober 1930 im Landtag
von dem „für uns Nationalſozialiſten heiligen Begriff Preußen“.
Die Frage, ob die Nazis preußiſche Patrioten ſein wollen, muß
danach offen bleiben. Hingegen haben ſie keinen Zweifel daran
gelaſſen daß ſie auf den deutſchen Patriotismus
pfeifen.

Am 27. März 1930 machte der Naziabgeordnete Kaufmann-
Elberfeld von der Tribüne des Preußiſchen Landtages aus landes-
verräteriſche Angaben über den deutſchen Grenzſchutz. Durch lebhafte
Zurufe darauf aufmerkſam gemacht, daß er Geheimniſſe der Lan-
desverteidigung preisgäbe, erwiderte Herr Kaufmann: „Jhr Ge
ſchrei vom ſogenannten Landesverrat kann uns nicht
beirren. Sie rufen immer dann Landesverrat, wenn es in Jhren
Kram paßt.“ Woraus zu erſehen, daß die Nazis den Landes
verrat gutheißen, wenn er in ihren Kram paßt. Jn dieſem Zu
ſammenhang ſei das Geſtändnis notiert, das derſelbe Abgeordnete
Kaufmann Elberfeld am 5. März 1929 auf der Landtagstribüne
abgelegt hat, daß gerade die Gewerkſchaften das größte
Kontingent zum deutſchen Selbſtſchutz geſtellt
hätten. Dies Geſtändnis klingt etwas anders als die ſonſt in den
Nazis übliche Lüge, die Rechtskreiſe allein hätten Oberſchleſien vor
den polniſchen Aufſtändiſchen Verbänden und das Rheinland vor
den Separatiſten gerettet.

Jm Preußenlandtag war natürlich abgeſehen von gelegent-
lichem und verſehentlichem Ausſprechen der Wahrheit das



n al Schimpfen und Vergeumden Hauptzweck der Nazireden. Zu den
Debatten über die Rechtspflege haben ſie das Wort ihres Führers
Kube von der Verlumpung des geſamten Richter
ſtandes in Preußen beigetragen. Jn den Kultusdebatten hat
Herr Kube nicht weniger als viermal in dieſen vier Jahren den
griechiſchen Vers zitiert, wonach ein Menſch, der nicht ge
prügelt (geſchunden) wird, nicht erzogen werden
könne. Und zur Sozialpolitik hat wiederum der Abgeordnete
Kaufmann- Elberfeld am 7. November 1928 den Geiſtesblitz
beigeſteuert: die Sozialdemokratie habe infolge Steigerung der ſo
zialen Laſten den Export unmöglich gemacht. Aber bei der Stel
lung der Nazis zur Sozialpolitik muß noch eines Vorganges Er
wähnung getan werden, den gewiß jeder für eine Erfindung hielte,
wenn er ihn nicht in Stenogramm der 121. Landtagsſitzung vom
30. Januar 1930, jederzeit nachleſen könnte. Der inzwiſchen ver
ſtorbene Abgeordnete Leonhardt von der Wirtſchafts
partei hatte den Landtag darauf aufmerkſam gemacht, daß ein
parteiamtliches Naziorgan, der „Oſtdeutſche Beobachter“, in Nr. 2
des laufenden Jahrgangs für Deutſchland einen bethlehemi-
tiſchen Kindermord gefordert hätte „Alle Kinder, die bei
Vergewaltigung einer Deutſchen gezeugt ſind, ſollen getötet wer
den. Kinder, deren Ausſehen und Merkmale auf einen Vater
negeriſcher, orientaliſcher, aſiatiſcher oder hamitiſcher Raſſe ſchließen
laſſen, ſollen ebenfalls umgebracht werden, um zu verhindern, daß
von Neuem raſſenſchlechtes Blut und ſchlechte ſeeliſche Anlagen in
den Volkskörper eindringen. Die Mütter der Baſtarde müſſe man
unfruchtbar machen.“ Die durch den Abgeordneten Haake hier
auf erfolgte Erwiderung ging dahin, daß die Naziabgeordneten den
vorgetragenen Artikel „in dieſer Form“ ablehnten: „Es iſt uns
übrigens von der Redaktion mitgeteilt worden, daß Herr Leon-
hardt ſich beruhigen möge, denn er ſei mit dem Artikel nicht ge
meint geweſen, trotzdem ſein Aeußeres zu dieſer Vermutung hätte
Anlaß geben können.“ Danach tut man den Naziabgeordneten in
Preußen gewiß zuviel Ehre an, wenn man überhaupt ihre ſachliche
Stellungnahme zu einer Frage nachprüft. Sie ſind Unter
menſchen und ihr Programm iſt die Beſtialität.

„Schreckliche“ Geſchichte.
Die Rechtspreſſe hat am Donnerstag und zwar zum Teil durch

Extrablätter die Meldung verbreitet, daß in dem kleinen thüringi-
ſchen Ort Langenwieſen der ſozialdemokratiſche Bürger
meiſter Worch die Auflöſung der SA. unter Zuhilfenahme
von bewaffneten Reichsbannerleuten vorgenommen habe. Auf
Rückfrage bei Worch iſt zu dieſem ſchrecklichen Vorfall folgendes
mitzuteilen:

„Am Mittwochabend erhielt Bürgermeiſter Worch vom Kreis
amt Arnſtadt die Aufforderung der thüringiſchen Landesregierung,
für höchſte Alarmbereitſchaft zu ſorgen, da evtl. mit einem SA.
Putſch zu rechnen ſei und alle Waffen auf das Rathaus zu bringen.
Da er zunächſt ohne Polizeibeamte war, beauftragte er zwei zuver
läſſige Leute mit der Bewachung des Rathauſes, bewaffnete ſie und
beauftragte ſie, niemand ins Rathaus hinein zu laſſen. Dann
holte er die Polizeibeamten zuſammen, löſte die beiden Leute wie
der ab und ordnete an, daß alle im Ort vorhandenen Waffen aufs
Rathaus zu bringen ſeien. Er nahm den örtlichen SA.-Führer
und den örtlichen Vorſitzenden der NSDAP. vorläufig feſt, und
ließ ſie aber nach 10 Minuten wieder, nachdem ſie ihm glaub
haft gemacht hatten, daß kein Putſch beabſichtigt ſei, frei. Das iſt
die ganze große Affäre.“

Aus dieſer Ausführung eines amtlichen Auftrages iſt in der
Rechtspreſſe die Auflöſung der SA. mit bewaffneten Reichsbanner
leuten ein Beweis für die Bewaffnung des Reichsbanners in Thü-
xingen geworden. Fällt den Leuten in ihrer Beſtürzung über die
Auflöſung der SA. wirklich nichts Beſſeres cin, als dieſe „unglaub
liche Geſchichte aus einem thüringiſchen Neſt?

An Alle!
Weiferſagent! Weiterſagen!!

Am 12. März 1932, am Abend vor der erſten Präſidentenwahl
und in Erwarkung eines ſicheren Sieges, gab Hiller der Preſſe fol
gende Mitteilung:

„Jch werde keineswegs nun ſofort alle Nok-
verordnungen der Regierung Brüning rück
gängig machen, und ich werde ebenſowenig ſo
fort verkünden, daß nun der Verirag von Ver
ſailles zerriſſen werde. Die Nokverordnungen ſowohl
wie der Verſailler Vertrag haben Tatſachen geſchaffen, die man
nicht einfach dadurch abändern kann, daß man die Rokverord
nungen aufhebk und den Vertrag zerreißk. Dieſe Verordnungen

werden dann rückgängig gemacht werden, wenn wir elwas ge
ſchaffen haben, was an ihre Stelle treten kann, und der Ver
ſailler Verkrag wird dann erledigt ſein, wenn auf einer neuen
Konferenz an ſeiner Stelle ein anderer Vertrag abgeſchloſſen

wird. Adolf 9itler.“So will Herr Hikler „das Syſtem“ ändern.

Weiterſagen!! Weiterſagen!!
Brüning nach Genf abgereiſt.

Der Reichskanzler iſt am Donnerstagabend nach Genf abge
reiſt. Vorher fanden eingehende Beratungen des Kabinetts über
den Etat 1932 und das beabſichtigte neue Wirtſchaftsprogramm
ſtatt. Jm Mittelpunkt aller dieſer Beratungen ſteht nach wie vor
die Frage, wie man die erforderlichen Geldmittel aufbringen kann,
um durch die Vergebung öffentlicher Aufträge und durch eine ſtär
kere Jngangſetzung der Privatwirtſchaft im Jahre 1932 über den
Tiefpunkt der wirtſchaftlichen Depreſſion hinwegzukommen.

Bevorſtehende Nachwahl in England
London, 14. April. (Eig. Drahtb.) Jn acht Tagen findet in

Wakefield eine wichtige Nachwahl zum Parlament ſtatt,
bei der als Labourkandidat der frühere Miniſter Greenwood auf
geſtellt iſt. Der Gewerkſchaftsvertreter, der früher in dieſem Kreis
kandidierte, hat auf ſeine Aufſtellung zugunſten eines Führers der
Labour Party verzichtet, um die Reihen der Partei im Parlament
zu ſtärken. Die Ausſichten Greenwoods, den Konſervativen einen
Sitz abzugewinnen, werden als günſtig bezeichnet.

Kommende Woche wieder Umzugsfreiheit. Der Preußiſche Mi
niſter des Innern hat für die Zeit vom 17. April bis auf weiteres
wieder politiſche Verſammlungen und Umzüge unter freiem
Himmel geſtattet.

Lügenfahne auf drei Tage verboken. Das kommuniſtiſche Zen
tralorgan, die Berliner „Rote Fahne“, iſt am Donnerstag we
gen Beleidigung des Reichspräſidenten auf 3 Tage verboten worden.

G Br. et S ystem““Breslau, 15. April. (EF.) Otto Braun ſprach hier am
Donnerstag abend in einer Kundgebung der Eiſernen Front. Wie-
derum war der Rieſen-Kuppelbau der Jahrhunderthalle bis auf
den letzten Platz beſetzt.

Braun, von ſtürmiſchem Beifall begrüßt, rechnete nochmals wie
einige Tage zuvor im Berliner Sportpalaſt, mit dem deutſchnatio
nalen Parteiführer und deſſen geſchmackloſen Aeußerungen in
Nürnberg über das „Saupreußentum“ ab. Dann beſchäftigte er ſich
kritiſch mit dem Unſinn des neuen Schlagworts aller Reaktionäre
von dem Kampf gegen das ſogenannte „Syſtem“.

Man dürfe niemals vergeſſen, daß das neue Syſtem 1918 ein
belogenes, betrogenes und bis auf den letzten verſchoſſenen Tür-
klinker ausgepowertes Volk zur Betreuung übernommen habe.
Solle Preußen etwa dadurch wieder preußiſch werden, daß man
ausgerechnet einen Herrn aus dem Böhmerwald in die Regierung
hole.

Hinter dem Geſchrei von der Wiederherſtellung des wahren
Preußens ſteht nichts anderes als der Drang einer beſtimmken
Kaſte nach der Alleinbefriedigung an der Fukterkrippe.

Es ſei aufs tiefſte zu bedauern, daß auch in Preußen unter dem
Druck der Verhältniſſe harte Abbaumaßnahmen durchgeführt wer-
den mußten.“ Leider ſeien auch zum Teil Einrichtungen bedroht,
für die er ein Menſchenalter gekämpft habe. Er ſei jedoch feſt ent
ſchloſſen, von dieſen Errungenſchaften keinen Fuß breit mehr preis
zugeben als durch die Not erzwungen werde.

Braun nahm dann zum Verbot der SA und SS Stellung. Die
Auflöſung werde der Nazibewegung keinesfalls einen neuen Auf
trieb geben. Das Verbot ſei kein Unrecht gegenüber den National
ſozialiſten. Der Vergleich der Maßnahme der Reichsregierung mit
dem Sozialiſtengeſetz ſei durchaus unangebracht. Man habe keine

Partei verboten, ſondern nur deren militäriſchen
Apparat, durch den die NSDAP. einen unerhörten Terror aus
geübt habe. Die Klage Hitlers gegen mich ſehe ich mit Ruhe enk

gegen. Die beſchlagnahmten Dokumente ſind Beweis genug für die
landesverräteriſchen Pläne der S. Braun ſchloß ſeine Ausfüh
rungen: Mich hat ſtets der Gedanke geleitet, aus Preußen einen
wahren demokratiſchen Staat zu machen, in dem nicht der Größen
wahn des Diktators, ſondern der Wille des Volkes ausſchlaggebend
iſt. Dieſer Gedanke muß auch in Zukunft Ziel aller Politik in
Preußen bleiben.

Feſtgenagelte Hitler-Lügen.
Was der Landesverräter dem Auslande alles erzählt.

Amtlich wird mitgeteilt: Herr Hitler hat Berliner aus
ländiſchen Korreſpondenten gegenüber behauptet, daß die Auf
löſung der SA. durch den Reichskanzler unter dem Druck des fran
zöſiſchen Miniſterpräſidenten erfolgt ſei. Dieſe Behauptung iſt
vollkommen erfunden und verfolgt lediglich den Zweck,
die Reichsregierung zu ver dächtigen und ihr Anſehen im Jn
und Ausland herabzuſetzen.

Keine Auflöſung des Stahlhelms.
Auch nichk auf Wunſch Hugenbergs.

Der Konkurrent des ewigen Schwätzers Hitler, Herr Hugen-
berg, erläßt zur Auflöſung der Sal. eine großtueriſche Erklä

rung, in der es heißt, daß der Auflöſung der Privatarmee des
Herrn Hitler wahrſcheinlich bald die Auflöſung des Stahl-
helms folgen werde.

Die Abſicht dieſer Verlautbarung kann nicht zweifelhaft ſein.
Hugenberg bezweckt mit ihr die Aufputſchung des reaktionären
Bürgertums gegen die Reichsregierung und gegen Preußen. Um
dieſes Ziel zu erreichen, iſt ihm jedes Mittel recht. Wir ſtellen
deshalb feſt, daß für die bevorſtehende Auflöſung des Stahlhelms
durch irgend eine Reichs oder preußiſche Behörde keinerlei An
zeichen ſprechen. Die „Anzeichen des Herrn Hugenberg“ ſind er
funden. Seine Behauptung iſt eine Lüge.

G

Er leitet die Landtagswahlen in Preußen.

Geh. Rak Sänger,
der Präſident des Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamtes, wurde
zum Wahlleiter für die Landtagswahlen am 24. April beſtellt.

Der neue deutſche Geſandte in Helſingfors.

Dr. Hans Büſing,

der bisherige deutſche Geſchäftsträger in Sidney (Auſtralien),
wurde zum Geſandten in Helſingfors (Finnland) ernannt.

Oſſiehzky tritt ſeine Strafe an. Der vom Reichsgericht wegen
Beleidigung der Reichswehr verurteilte Schriftleiter
der „Weltbühne“ Oſſietzky hat die Strafe bereits angetreten. Die
Begnadigung Oſſietzkys iſt vom Reichspräſidenten abgelehnt wor
den.

Wollt ihr eine Hakenkreuz-
Polizei in Preußen?

Bei den Wahlen in Preußen am 24. April wird es ſich auch
enkſcheiden, wer über die Polizei verfügen ſoll. Eine Regierung wie
die Regierung Okko Braun, die mit Skaaksbewußtſein und Organi
ſationskalent die heutige Schutzpolizei geſchaffen hat? Oder der
Nakionalſozialismus, der aus der disziplinierken Skaakspolizei eine

Parkeitruppe, eine Hilfstruype für die Verwirklichung ſeiner edlen
Pläne machen würde?

Wer nicht eine Polizei mit der Hakenkreuzbinde, angefüllt mit
S.-A.-Leuken und kommandierk von den ſogenannken Skurmkrupp
führern, haben will, darf ſich nicht auf den ſelbſtverſtändlichen Ent

ſchluß beſchränken, am 24. April gegen Hitler und ſeine Verbün
deken zu ſtimmen. Er muß auch jetzt ſchon in ſeinem Bekannken
kreiſe und überall, wo ſich ihm die Möglichkeit dazu bietet, jedem
einzelnen klarmachen, daß derjenige, der bei dieſer Wahl ſeine
Pflicht verſäumk, die Polizei, das Inſtrument der Ordnung und

Aus alles Welt
Van Goghs auf Kaffeedecken.

Die Beweisaufnahme im Berliner Bilderfälſchungsprozeß iſt
geſchloſſen. Sie brachte keine abſolut ſchlüſſigen Argumente dafür,
daß der junge Kunſthändler Wacker wußte, daß die von ihm in
den Handel gebrachten 30 van Gogh Bilder zu einem Teil wenn
nicht reſtlos gefälſcht zu ſein ſcheinen. Eine Verurteilung müßte
alſo auf Grund von Jndizien erfolgen. Die Plädoyers folgen am
Sonnabend.

Am Donnerstag wurden die Sachverſtändigen- Gutachten fort
geſetzt. Der Maler Ruhemann, Gemäldereſtaurateur bei den
Staatlichen Muſeen, erklärte, daß die Methodik der Gemäldeprü
fung zwiſchen dem Auftauchen der Wacker'ſchen Bilder und dieſem
Prozeß große Fortſchritte gemacht hätte. Bei der Mehrzahl der
Bilder handle es ſich zweifellos um Fälſchungen, wenn auch er
kennbar ſei, daß der PſeudoVan Gogh im Laufe der Zeit techniſch
zugelernt habe. Jndes habe der Fälſcher anderes Malmaterial
verwandt als van Gogh; z. B. ſei Harz als Farbbindemittel ge
braucht worden. Einwand anderer Sachverſtändiger: auch van
Gogh habe gelegentlich mit Harzfarben gemalt. Der Kunſthändler,
Stoperan gab an, daß er von den Bildern 16 unterſucht habe,
die er ſämtlich für Fälſchungen halte; von Gogh habe auf typiſch
franzöſiſcher Leinwand gemalt, während die gefälſchten Bilder auf
gröberer Leinwand geſchaffen worden ſeien. Einwand der Ver
teidigung: es ſei bekannt, daß van Gogh auch auf Kaffee
decken oder Handtücher gemalt habe, wenn er gerade kein
anderes Material zur Verfügung hatte; außerdem ſei das Ur-
material bei Gemälden nicht mehr erkennbar, wenn ſie ſpäter ren
toiliert (mit neuer Leinwand unterzogen) worden ſeien. Der Sach
verſtändige Geheimrat Teuber von den Vereinigten Staatlichen
Kunſthochſchulen berichtete, daß er bei einer Reihe ihm vorgelegter
Bilder den Farbſtoff unterſucht habe; in einigen Fällen handele es
ſich aufgrund der Unterſuchungsergebniſſe um neue (alſo vermutlich
gefälſchte Bilder; bei anderen um ältere (alſo vermutlich echte oder
vor längerer Zeit gefälſchte) Gemälde. Der nächſte Sachverſtändige,
Profeſſor Brittner, erklärte, daß die Farben auf den inkrimi
nierten Bildern, oft „gebröckelt“ ſeien, mußte aber auf Befrager
einräumen, daß auch bei zweifelsfrei echten van GoghBilderr
ſolche Abbröckelungen vorkommen.

Lungenkongreß.
Aus der Wiesbadener „Tagung der Deutſchen Geſellſchaft

für innere Medizin“ hielt Profeſſor L. Brauer- Hamburg einen
Aufſehen erregenden Vortrag über die moderne KollapsBehand
lung der Lungentuberkuloſe. Profeſſor Brauer, der mit feinſten
analytiſchen Meßmethoden bei vielen menſchlichen Tätigkeiten und
Erkrankungen die ungenügende Verſorgung des Körpers mit
Sauerſtoff ſtudiert hat, berichtete, daß der Durchbruch einer Lun
genhöhle in den Bruſtraum (Pneumotorax) häufig auf krankes
Lungengewebe heilend wirke. Der Redner ſchilderte ausführlich
die bereits allgemein angewandte und von ihm vervollkommnete
Therapie des Lungenkollapſes. Profeſſor Liebermeiſter
Düren ergänzte den Vortrag durch Mitteilungen über günſtige
Heilerfahrungen mit dem doppelſeitig angelegten Pneumatorar;
ebenſo befaßten ſich Referate ausländiſcher Aerzte mit dieſem
Thema. Das Fajzit der Vorträge iſt, daß auch Kranke mit doppel
ſeitiger Lungentuberkuloſe heute nicht mehr zu verzweifeln brau
chen. Auch in ſchweren Fällen gibt es wiſſenſchaftlich begründete
Heilungsausſichten wobei natürlich die möglichſte Frühzeitigkeit
des Eingriffes und die perſönliche Widerſtandsfähigkeit des Kran
ken noch eine weſentliche Rolle ſpielen. Doch verliert bei allem
Fortſchritt der ärztlichen Wiſſenſchaft die volkshygieniſche Forde
rung nach mehr Licht, Luft und Sonne gewiß um nichts an Wich
tigkeit.

Die UAeberſchwemmungs Kataſtrophe in Südſlawien nimmt
immer gefährlichere Ausmaße an. Außer Save und Theiß iſt jetzt
auch die Donau über die Ufer getreten, ſo daß das Waſſer von
allen Seiten die Tiefebene im Norden des Landes überflutet. Das
Waſſer ſteigt ſo raſch, daß mehrere Dörfer nicht geräumt werden
konnten. Das Schickſal der Bevölkerung iſt ungewiß. Jm Save
Gebiet mußten weitere 17 000 Menſchen ihre Heimſtätten verlaſſen,
ſo daß jetzt die Zahl der Oödachloſen in dieſem verhältnismäßig
kleinen Abſchnitt allein 32 000 beträgt. Der Waſſerſtand der Theiß
iſt um 1,50 m höher als der ſeit Menſchengedenken verzeichnete
Höchſtſtand. Jn ganz Südſlawien fällt ununterbrochen Regen und
Schnee. Mehrere zehntauſend Menſchen arbeiten fieberhaft an der

Sicherheit, den Ralionalſozialiſten in die Hände ſpielt Verſtärkung der Dämme.
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Die ſüdamerikaniſche

Newyork, 14. April. (Eig. Drahtb.).
Durch Flugzeuge wurde feſtgeſtellt, daß die Ausbrüche der

Vulkane im ſüd amerikaniſchen Andengevirge nachgelaſſen haben.
Indes iſt der außergewöhnlich heftigen Vulkantätigkeit eine Serie
ſchwerer Erdſtöße gefolgt. Ebenſo dauern die Auswürfe von Aſche
noch an. Aus den Kratern ſchießen von Zeit zu Zeit rieſige Feuer
ſäulen, die durch die gleichzeitig ausſtrömenden Schwefelgaſe phan
taſtiſch in den Regenbogenfarben ſchillern. Die die Vulkane um
gebenden Landſtrecken erſcheinen durch den unaufhaltſamen Aſchen
regn wie von einer Schneedecke überzogen. Feuer und Schwefel“
tauchen das Land in manchen Augenblicken in ein magiſches Licht.
Beſonders gilt dies von dem berühmten ſonnigen Süden Chiles,
das ſeit je „Beauty Land“ (ſchönes Land) heißt, aber freilich die
ſen Namen nicht von der Augenblicksverzauberung der gegenwär
tigen Kataſtrophe, ſondern von ſeinem rivierahaften Allgemeinzu-
ſtand her trägt; ſein Anblick wurde geprägt von blühenden An-
lagen, Gärten und Hainen heute iſt hier alle Fruchtbarkeit ver
nichtet

Tyyiſches Landſchaftksbild aus dem Bulkangebiek der Cordilleren.
Weilhin ziehen ſich in vegekationsloſer Hede die Wellenzüge der

erſtarrken Lava.

Die Bevölkerung der ſüdweſthichen Mendozaprovinz befindet
ſich in größter Gefahr, durch die das Land überziehenden Schwe
felgaſe zu erſticken; 80 000 Menſchen hauſen im Freien. Die Ret-
tungskolonnen können ſich wegen des anhaltenden Aſchenregens
und der durch die Hitze völlig vergifteten Luft nur mühſam den
gefährdeten Städten und Dörfern nähern. Die von der argenti-
niſchen Regierung entſandten Hilfszüge mit Medikamenten und
Sauerſtoffapparaten ſind im Aſchenregen ſteckengeblieben. Das
Waſſer iſt in vielen Ortſchaften untrinkvar geworden. Ein Maſ
ſenſterben wird aus dieſem Grunde auch für viele der großen, voll
kommen zerſprengten Viehherden, für die auch kein Friſchfutter
beſchafft werden kann, befürchtet; in wilder Angſt raſen die Tiere
über die Skeppen g

In der Gegend von Buenos Aires begann ſich der Himmel am
Mittwoch morgen aufzuklären; ſpäter ging jedoch wieder ein wol
kenbruchartiger Regen, durch den der angerichtete Schaden noch
vergrößert wurde, nieder. Die Regenflut wird von einer Kälte
welle begleitet. Aber aus dem Hauptgefahrengebiet fehlen noch
zuverläſſige Meldungen. Ausgeſandte Erkundungsflieger mußten
faſt die ganze Zeit blind fliegen, da es nicht möglich war, durch
die Aſchenwolken hindurch auf die Erde zu blicken. Sofern die
Flieger wegen der Undurchdringlichkeit der zudem von gefährlichen
Dämpfen erfüllten Luft wieder umkehrten, geht aus ihren Schil
derungen hervor, daß über den meiſten Dörfern und Kleinſtädten
im Gebirge dicke Wolken von Aſche hängen; die ganze Gegend ſoll
ausſehen „wie die Hölle“. In den Kratern ſelbſt ereignen ſich nach
den Beobachtungen der Flieger noch fortgeſetzt von donnerndem
Getöſe begleitete Eruptionen.

Mit den Dörfern des weſtlichen Argentiniens ſind alle Verbin
dungen abgeſchnitten. Ein ausführlicher Bericht liegt aus St. Ra
phael vor: aus Angſt vor dem Tod im Schwefeldunſt verließen die
Einwohner ihre Häuſer und flüchteten aufs Land; in ein Hotel er
goß ſich ein Lavaſtrom, durch den das Gebäude in Flammen ge
ſetzt wurde; das Hotel brannte ab. Auch in Malargue fürchtet die

Vulkan-Kataſtrophe.
Meilenweit Aſche. Zehntauſende in Giftgasgefahr. Jm Flugzeug über Krater.

Bevölkerung die Schwefelgaſe; Rettungskolonnen haben die Stadt
noch nicht erreicht. Der Aſchenregen iſt im übrigen bereits bis
nach Salta und Bahia Blanca an der Oſtküſte Südamerikas vor
gedrungen, und Profeſſor Hartmann vom aſtronomiſchen Obfer
vatorium in La Plata hält es ſogar nicht für unmöglich, daß ein
Teil der Aſchenmaſſe unter beſonderen Windverhältniſſen bis über
den Atlantic vorzudringen vermag.

Internationale Seemanns-Solidarität.
Eine wahre Rekordfährt vollbrachte der jetzt in den Hamburger

Hafen zurückgekehrte kleine Fiſchkutter Hermann Jhno“, ein
unbedeutender Segler mit ſchwachem Hilfsmotor von 18 Metern
Länge und 6 Metern Breite. Dieſes kleine Schiff hat mit nur zwei
Mann Beſatzung 4000 Seemeilen zum größten Teil in ſtarkem
Sturm zurückgelegt. An der Küſte von Algier verlor der Kutter
im Sturm ſein Ruder, wurde jedoch von dem engliſchen Paſſagier
dampfer „City of Prince“ in Seenot geſichtet Und bis vor die Ha
feneinfahrt vor Algier geſchleppt. Auf der Weiterfahrt wurde am
Kanaleingang die „Hermann Jhno“ vom ſchweren NordOſt-Sturm
vierhundert Seemeilen weit in den Aktlantik vertrieben, wobei der
Maſt über Bord ging, ein Teil der Segel zerriß und der kleine
Hilfsmotor vollkommen verſagte. Der Kutter trieb tagelang, ohne
Möglichkeit ſeine genaue Poſition feſtzuſtellen, im Atlantikſturm
umher und wurde vor dem unvermeidlichen Untergang durch die
Rettungstat eines franzöſiſchen Fiſchdampfers bewahrt. Trotz des
noch anhaltenden ſchweren Sturmes ließ der Kapitän Proviant
an Bord bringen und, nachdem er der deutſchen Beſatzung dieOrientierungsmöglichkeit wieder verſchafft hatte, benagerhugee

er aus eigenem Antrieb durch das franzöſiſche Konſulat in Ham
burg die Angehörigen der beiden deutſchen Seeleute, daß nunmehr
keine Gefahr mehr für die bereits Verlorengegebenen beſtehe. So
verbindet ſich mit dieſer Rekordfahrt eines kaum hochſeefähigen
Schiffes eine vorbildliche Tat der internationalen ſeemänniſchen
Solidarität.

Wulausbruch. Jn Köln drangen ſieben Angehörige der
NSDAP. in ein Cafe am Neumarkt ein, ſchlugen verſchiedene Ge
genſtände entzwei und entwendeten eine Tiſchdecke und eine elek
triſche Birne. Die Raubeine wurden feſtgenommen.

Ein gutes Auko. Ein von Citroen konſtruierter SechsZylin
der-Wagen hat auf der Rennbahn Montlhery bei Paris einen
neuen Dauer-Weltrekord aufgeſtellt, indem er 100 000 km in un-
unterbrochener Fahrt mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von
104 km zurücklegte. Citroen hat eine Prämie von 1 Million dem
franzöſiſchen oder ausländiſchen Automobilkonſtrukteur angeboten,
der dieſen Rekord vor dem 1. Oktober ſchlagen würde.

Ruhe im Brüxer Revier.
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Im nordböhmiſchen Kohlenr-vier,
in dem ſich ſeit drei Wochen die Grubenarbeiter im Ausſtand be
finden, iſt es zwiſchen dem Militär und Demonſtranten zu ſchweren
Zuſammenſtößen gekommen. Das eingeſetzte Militär machte von
der Schußwaffe Gebrauch, wobei mehrere Perſonen getötet oder
ſchwer verletzt wurden.

Nach den blutigen Ereigniſſen herrſchke am Donnerstag im ge
ſamten nordböhmiſchen Streikrevier Ruhe. Jn Brürx pilgerten
große Menſchenmengen zu der Stelle, an der am Vortage ge
ſchoſſen worden war. In Komotau kam es zu kleineren Anſamm
lungen, die von der Gendarmerie zerſtreut wurden.

Jm Abgeordnetenhaus erſtattete Innenminiſter Slavik am
Donerstagnachmittag Bericht über die Vorgänge und kündigte
ſtrengſtes Einſchreiten gegen Demonſtranten an. Die Kommuni-
ſten ſtörten ſeine Rede durch Lärmſzenen. Es kam zu heftigen Zu
ſammenſtößen zwiſchen Sozialdemokraten und Kommuniſten.

Letzte Kachrichten
(Sigene FSunk- und Dogtztberichte)

Razi-Stinker in Breslau.

Breslau, 15. April. (EF). Wie ein amtlicher Bericht der Poli
zei mitteilt, hatten die Breslauer Nazis eine Störung der Kund
gebung der Eiſerenen Front in der Jahrhundert-Halle geplant, in
der Otto Braun ſprach. (Siehe 2. Seite. Nach Beobachtungen
der Polizei wurde am Donnerstagmorgen unter der Bühne der
Halle in der Nähe des Rednerpultes eine größere Flaſche mit
Stink-Oel gefunden, an deren Verſchluß eine ins Freie füh
rende Schnur befeſtigt war. Wahrſcheinlich hatte man geplank, den
Inhalt der Flaſche durch Abreißen des Verſchluſſes zum Ausfließen
zu bringen. Bei näherer Durchſuchung wurde außerdem innerhalb
der Halle auf dem Sims der Kuppel eine zuſammengerollte Haken
kreuzfahne und ein Paket mit nationalſozialiſtiſchen Flugblättern
entdeckt, Fahne und Flugblattpaket waren ebenfalls mit nach drau-
ßen führenden Leinen verſehen, die zum Ziehen eingerichtet waren
mit denen ſie während der Verſammlung wahrſcheinlich zum Her
abfallen gebracht werden ſollten.

Sie nehmen Rache.

Kiel, 15. April. (EF). Die Nationalſozialiſten haben faſt jeden
Tag Verſammlung angekündigt. Es ſcheint nun Uebung zu wer
den, daß nach den Verſammlungen die Nationalſozialiſten in ge
ſchloſſenen Trupps die Stadt durchziehen und Ueberfälle auf Reichs
bannerleute vornehmen. Geſtern abend ſprach hier Kube. Nach
der Verſammlung zogen die aufgeputſchten Jünglinge durch die
Straßen, wobei ſie auch einen Ueberfall auf das Gebäude der
„Volkszeitung“ verſuchten. Sie wurden indeſſen von der Schutz
wache der Polizei zurückgedrängt. Jhr einziger Erfolg beſtand in
einer zertrümmerten Scheibe.

Opfer der Hetze.

Oldenburg, 15. April. (EF). Der 20jährige Bäckergeſelle
Helms SA. Mann und Mitglied der NSDAP. wurde wegen
Ermordung des Reichsbannermanns Pauls in Sillens verhaftet
und in das Gefängnis eingeliefert. Der Mordgeſelle gibt das Ver
brechen zu, behauptet aber, in Notwehr gehandelt zu haben.

Nazi-Radanu in Karlsruhe.

Karlsruhe, 14. April. (Telunion). Die Zuſammenrottungen
im Stadtinnern nahmen in den ſpäten Abendſtunden des Donners
tag einen derartigen Umfang an, daß die Polizei gezwungen war,
ganze Straßenzüge im Stadtinnern durch einen ſtarken Polizei
kordon abzuriegeln. Auf der Hauptverkehrsader, der Kaiſerſtraße,
wurde jeglicher Verkehr mit Ausnahme des Straßenbahnverkehrs,
unterbunden. Polizeiüberfallwagen und berittene Polizeimann
ſchaften jagten durch die Straßen. Die nach tauſenden zählende
Menſchenmenge wurde in die Seitenſtraßen abgedrängt, wobei faßt
überall vom Gummiknüppel Gebrauch gemacht werden mußte.
Mehrere Perſonen wurden verletzt und eine große Anzahl verhaf-
tet. Schließlich wurden die Zugänge zum Marfplatz durch ſpaniſche
Reiter abgeſperrt. Gegen 23 Uhr war die Ruhe im allgemeinen
wieder hergeſtellt.

Klaſſenkampf in Amerika.
Newyork, 15. April. (EF). Jn den Kohlenrevieren von Ohio

kam es am Donnerstag wiederum zu Zuſammenſtößen zwiſchen
ſtreikenden Arbeitern und der Polizei. Ein Arbeiter wurde ge
tötet, Dutzende wurden ſchwer verwundet. Angeſichts der ſich von
Tag zu Tag zuſpitzenden Lage entſchloß ſich die Regierung, eine
Konferenz der Grubenunternehmer und Grubenarbeiter zur
Klärung der Situation einzuberufen.

Schiveres Exploſionsunglück in Amerika.

Newyork, 14. April. (Telunion). Jn Columbus (Ohio) wurde
das Jnnere des neuen ſtaatlichen Bürogebäudes, deſſen Bau fünf
Millionen Dollar gekoſtet hat, durch eine Exploſion völlig zerſtört.
Neun Arbeiter wurden getötet und 50 verletzt. Wahrſcheinlich iſt
das Unglück durch ausſtrömendes Gas herbeigeführt worden. Zur-
zeit der Exploſion waren 126 Arbeiter im Erdgeſchoß des Büroge
bäudes beſchäftigt. Alle wurden unter den Trümmern begraben.
Die Bergungsarbeiten geſtalten ſich ſehr ſchwierig.

Die größte amerikaniſche Pleile.

Chikago, 15. April. (Telunion). Der Vorſtand der „Jnſull Uti
city Jnveſtment Jnc.“, einer Dachgeſellſchaft für eine Reihe ameri-
kaniſcher Elektrizitätskonzerne hat beſchloſſen, über das Vermögen
der vor kurzem in Schwierigkeiten geratenen Geſellſchaft die Er
öffnung des Konkursverfahrens zu beantragen. Der Konzern ver
fügt über Buchwerte in Höhe von drei Milliarden Dollar gegen
über 650 Millionen Dollar (etwa 2 Milliarden Mark) nicht fun
dierter Schuldverpflichtungen. Dieſe Jnſolvenz iſt die größte in
der Geſchichte der amerikaniſchen Volkswirtſchaft.

Oschersleben
Wer prohbt, Iloht die

delikaten Wurstwaren
aus der Hausschlachterei

F witz B encki Halberstädterstraße 91

See Adgebant find meine Preſſel e e zTapeten Lacke Fakhen B9 Einkaufsquelle. Kleider und Leinöl Firnis
7 2 2 wer r See e ZederwettenSchlämmkreide, Sikkativ, Terpentin Anzüge und Paletots 9. Mk. Hoſen, Weſten, Tiſche, garantiert rein, Pfund 25 Pfg.

Willi Behrens, Hoheweg 47.
ſowie alle Bedarfs Artikel kaufen Sie Stühle und anderes r zu Schleuderpreiſen.
billigſt bei Einkauf Geſchäftshaus für Gelegenheitskäufe VerkaufWilli Behrens, jetthoheweg M. Pickh Grudenbero

Wernigerode
a) Die Steuerordnung gilt zunächſt bis zum 31. März ihre Rechtsgrundlage in der mir durch Beſchluß des1933 einſchließlich mit dem Vorbehalte, daß die Preußiſchen et üniſterinhe vom 27. r 1930 Bekanntmachung.

Gütigkeit auf Antrag vor Ablauf der Friſt ge (WMinſſterialblatt für die Preußiſche innere Verwaltung Die bisher „Jn der Rattenfalle* genannte Straßeeignetenfalls weiter verlängert werden wird. S. 910) erteilten Ermächtigung, die ihrerſeits auf S 77, erhält die Bezeichnung „Jm Stadtfelde“.
Aus der Gültigkeitsverlängerung dürfen keine An Abſatz 3 des Kommunalabgabengeſetzes in der Faſſung des Wernigerode, den 6. April 1982.
ſprüche irgend welcher Art gegen das Reich oder Artikels 5, Nr. 8, des Kriegsgeſetzes zur Vereinfachung der V s Ortopolizeibehsrde
den Staat hergeleitet werden, falls etwa das Reich Verwaltung vom 13. Mai ſ918 (Preußiſche Geſetzſammlung Der 1. Bürgerme er J el spotz g
oder der Staat die Steuerart für ſich in Anſpruch, S. 58) in Verbindung mit dem Geſetz vom 83. Januar 1928 Dr. Gepel.

nehmen oder eine andere Regelung treffen ſollte ur en O r zur n. hNamens des Bezirksausſchuſſes. er Verwaltung (Preußiſche Geſetzſammlung S. 1) beruht. ib kDer Vorſpende d e S zu en re an Zur Hecung des Bedarfs
er Stadtgemeinde ernigerode m ohlfahrtslaſten in anIn Vertretung Anterſchrifh). außerordentlichem Umfange. ſ

Magdeburg, den 22. März 1932. (I. S.) Jn Vertretung gez. Janſen.

I
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Betr. Getränkeſteuer.
Die Getränkeſteuerordnung für die Stadtgemeinde

Wernigerode vom 25. Juli 1931, veröffentlicht am 29. Juli p
1931 n der Wernigeröder Zeilung und Intelligenzbſatt
dem Wernigeröder Tageblatt und der Harzer Volksſtimme
iſt unverändert bis zum 31. März 1933 verlängert worden.

d e n der Geltungsdauer genehmigen
en (zuſtimmenden) Verfügungen werden nachſtehendKenntnis gebracht ſten

Der BezirksausſchuB. A. i b Sonnabend 9 UhrFleiſch Verinnf! Rauchwaren

W. SteigerwaldInferleren r Vurgieen 30.

Magdeburg, den 15. März 1932. (1. 8)

Beſchluß.
Die Gültigkeit der Getränkeſteuerordnung für die Stadt

Wernigerode vom 25. Jult 19 i igabe verlängert Juli 1931 wird mit folgender Maß

Der Oberpräſident
der Provinz Sachſen.

OP. 41i7. C.
Zu vorſtehender Genehmigung des Bezirksausſchuſſes

ſpreche ich meine Zuſtimmung aus, Dieſe Zuſtimmung findet
Wernigerode, den 13. April 1932.

Der Magiſtrat. Reichardt.

M. d. R., ſpricht Sonntag, den 17. April,engl. Jutinſfer Gen. N. Otto Land gh er
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Taucher Sievers mit seinem ver cuxnaven gefangenen

i -Walfischs Pftr. Iang, 12000 Pfund schwer, ist hier in Halherstadt, nur am Sonnahbencd, dem

16. Apröl, im e on von 21 Uhr ausgestellt,

Unkostenhbeitrag 30 Pfennig
Erwerhbslose u. Rinder 15 Pfg.

(Schulen Ermäßigung)

Einzigartige Gelegenheit einen derartigen
Meeresriesen in natürl. Zustande zu sehen

Nach langem S Leiden
iſt mein Mann, unſer Vater, der Genoſſe

Heinrich Hildehrundt

faſt 70 Jahr alt, durch den Tod erlöſt.
Sein Leben war ein Kampf, auch ein

4

RaſchinenLiſchlere Stadt Theater
zu vermteten

Näh. Damaſchkeweg 12.

1 Meſſingkeſſel
(qut en zen fürWaſchküche oder Futter
kochen, Inhalt zirka 20
Liter, zu verkaufen.

Angebote unter U. 743

Freitag, den 15. April, 20 bis gegen 23 Vhr:
Erstaufführung

Alt- Heidelberg.
Schauspiel von W. Meyer-Förster (0.45-— 00).

Sonnabend, den 16. April, 20--288, Uhr
Letzte Aufführung!

r an die Geſchäſtsſt. d. Ztg. Faustnnpf für n d weh arten Wir c t Jetzt Der Tragödie I. Teil von Goethe (0.45——38. 00)n en ne x Je den a Möhel- Arnecke Die nächste Rate der Opernabonnenten ist fällig, zahlbarn Weene eben e er Nachricht werktags von 10-14 Uhr in der Hotrerhauksbasee ims müssen Sie sich entschliesen! Umgezogen nach Rathaus.Bertugeen t r r Ziehung 1. Klasse bereits am Breiteweg 27,Emma Hildebrandt 22. und 28. Apri 1932 links neben Autohaus egeb. Zöge Knopf SöhneErnſt Hildebrandt Lospreise: 8 S Kein Laden.e 70 7550 760 Geringe Unkoſten. etLeo Hildebrandt. 5 10 20. O. je Kasse s et 50
Von Beileidsbeſuchen bitten wir h ch Staatliche Halherstacdt vAbſtand zu nehmen. tro a S Lotterie Kühlingerstraße 3 und Sietes

K. 20.a Preuß. Sixckel. Klassen Lotterie Textilwarenfabrik Röder Bratheringe 35,D P. V h S Gieimet ehe e Kaghenhans b Iiter Dose NurVerreist Hering in beleeVertretung Fräulein Dr. Westphal Liter Dose HUC aus Halle Medizinische Klinik C F Kaufen Sie nur in ortsansässigen Geschäften, nurVolkshbekleidungs- Verkauf
Schlachthof-Freibank h
Rindfſſeiſch, S m Pfund 20 Pfg
Rindfleiſch, roh e Pfund 30 PfgSchweinefleiſch Pfund 40 Pfg.M

Nur noch wenige Tage

Fernruf 2850 Einnahme Ecke Weingarten)
Wottermänto

Mir kennen Keine Krisäs“

Kakko-Anzügo
Serie I

20.00 25.00 30.00

Unter dieser Divise bringen wir hochwerti
für Herren und Knaben zu Preisen, die t

Lederſacken
II m jetzt ab 28.00

42 Bekleidung
en anlegen kann.

Streifenhosen 1.90
Herrenunterhos. 1.50
Herrenunter-

ganz besonders preiswert an:

dann kommt die Steuer der Stadt Halberstadt zugute.

e Kolonialwaren u.Wein
PFeinkosthändler

ErhältlI. in allen Geschäften
mit obigem Plakat,

Achtungbotr, Blick d Zukunft
täglich, auch Sonntags 10- L. u. 4--8 Uhr
in Königs Hotel“, 1 Treppe, Zimmer 9
Honorar 2 K. Honorar 2 DiK.

Bellachimi Pejotry
wissenschaftlieh anerkannter Graphologe

ILLDDDDDDBdOOOttttppDppppgtttDPDhpppDDDDDDtDDDDpDDDDDDDDDDh

Zu unserem diesjährigen, am Sonntag. dem
17. April. abds. 7 Uhr, bei Ruhberg stattfindenden

Frühlings- Fest
laden wir hiermit freundlichst ein.

Kegelkluhb e Neune“

Herren-Loden- Mäntel

imprägniert
erstklassige Fabrikate

26.00 19.0012. 00

jacken, Mako 1.50
Velvet-Sporthos. 3.90
Cord-Breeches 5.50
Bauchhosen 5.00
Eleg. Streifenhos. 8.50
Motorrad- Anzüge 6.50
Manchester-Hos. 6.00

Eleg. Kammgarn- Anzüge

Serie I II III35.00 00 55.00
Sport- Anzüge

Serie I II III19500 29.00 39.00 Trencheoats
imprägniert, 3 teilig, mit Gummi-

Heutefriſche Berliner Rotu. Leberwürſtchen

zum Warmmachen, Pfund 50 Pf.
Flomen, Pfund 58 Pfg.

Ferchland
Hoheweg 44.

Rind und Schweineſchlachterei

Dünner
Voigtei 15

Die billigſten Wochenpreiſe:
Pa. Rindfleiſch

Rindfleiſch mit rPfd. 60 Pf.Schieres
Rouladen Pfd. 80 Pf.
Würſtchen Pfd. 60 Pf.
Prima Kalbfleiſch

Pfd. 2 Pf. K

Schweinefleiſch
Bauchfleiſch Pfd. 60 3
Koteletten Pfd. 70 Pamm. Pfd. 70 v
Schinkenſtücke

mager Pfd. 80 Pf.
Pfund von 70 Pfg. an.

Rotwurſt, Leberwurſt, Sülze, das Pfd. nur 60 Pf.
Aufſchnitt billig.

Verkaufe morgen
prima

Rindfl. à Pf. 0.50 u. 0.60
Gulajch vratfert. a Pfd. O. 60

Weingarten 16.
h

Soziologiſche und

ſchulpolitiſche Grund
fragen der weltlichen

Schule.

Nach Vorträgen von Prof
Max Adler und Dr. Kurt

Streichfertige

Oel I. Luckfarben
Buntfarben, Firnis,

Schlemmkreide, Sichelleim,
Schablonen und Pinſel.

Löwen -Orogerie,
Walter Rathenauſtraße,

Ecke Seydlitzſtraße.

Hühneraugenpflaſter

Becker,

Frühjahrs-Mäntel

Serie I II In19.00 26.00 39.00

und Batisteinlage, blau und farbig

je nur 18. 30

S

Impr. Windjacken 8.50
Bl. Arbeitsblusen 1.25

e
O PFE
CHARAMKTERE
Fähre r und Redner des republikanischen Deutschlands

für Volksrecht,Rufer und Kämpfer

Mapne A
Ministerpräsident Dr. h. c. O. Braun

Hellmut von Gerlach
Kultusminister Grimme
Reichstagspräsident Paul Loebe
Staatsminister Dr. e. h. C. Severing

Jede Mappe enthält fünf Bilder, Portäts aus führenden Ateliers,
erstklassige Reproduktionen, Preis jeder Mappe 50 Pfennig

7

für Freiheit und Frieden

Mappe B
Dr. Rudolf Breitscheid, M. d. R.
Arthur Crispien, M. d. R.
Otto Hörsing, M. d. L.
Wilhelm Sollmann, M. d. R.
Otto Wels, M. d. R.

Ahhtung!

la Speiſe-Leinöl
friſch eingetroffen.

A. Sonntag Voigtei25

Saatkartoffeln

Odenwälder Blaue,
beſte ſortierte Sandbodenware

Franz Gebhard,
Gerberſtr. 9. Tel. 2891.

Pr. Rindfleiſch, Pfd. 50 Pf.
Pr. KalbfleiſchPfd. 60—80 Pf
Pr. Hammelfleiſch,

Pfd. 40-—-70 Pf
Pr. Schweinefleiſch

Pfd. 50-—-75 Pf.
Maſt Ziegenhammelfleiſch
Pfd. 30 bis 40 Pf. Leber,
Herz, Lunge, Euter gekocht

ff. Oſterlämmer.

Marta Niemann.
Franziskanerſtraße 26.

2

V

S Kakao a
Trink-Kakao

ist ein erfrischen des
Getränk mit köst lichem
Schokoladen Geschmack.

Halherstäckter
Molkerei G.

Erhältlich an unseren
J Verkaufswagen und in

unseren Verkaufsstellen.
Preis für die Flasche

10 Pfennig
Trink-Kakan Trink-KakasKirchüche Nachrichten.

n Sonntag, Jubilate, den 17. April 1932, werden
redigep Sorikirche: 8 Uhr, Vikar Müller. 9.30 Uhr, Sup.
D. Brinckmann. Paulskirche: 10 Uhr, Miltargottesdient,

Pfarrer Wätzold. Liebfrauenkirche (ref.) 9.80 Uhr, Hof
prediger David. Freitag, 20.15 Uhr, Frauenſtunde, Dom
platz 32. Wartinikirche: 9.30 Uhr, Pfarrer Knopf,Albendmahi. Sonnabend, 20 Uhr, Oberpfarrer D. Horn.
Mittwoch, 19.30 Uhr, Frauennähen fällt aus. Donnerstag,
20 Uhr, Bibelſtunde. Moritzkirche: 8 Uhr, Pfarrer
Gebauer. 9.30 Uhr, Pfarrer Friedendorff. Johannis
kirche 9.30 Uhr, Pfarrer Schulz („Dienſt am Volk“, nach
1. Petri 2, 12-—-19). Waochenendgottesdienſt, Pfarrer
Wätzold. Donnerstag den 21. April, 20 Uhr, Ev. Helfer
dienſt, Bezirk 2, Konfirmandenſaal, Weſtendorf 19.Siechenhofkirche 5.30 Uhr, Pfarrer Gebauer. Salvator
krankenhaus: 17 Uhr, Pfarrer Friedendorff.

In allen Kirchen und Cecilienſtift, 11 Uhr, Kinder
gottesdienſt.

Miſſionsvortrag (mit Lichtbildern) „Uber China“,
Mittwoch. 20 Uhr, im Stadtparb.

Ev. Jungmännerverein: (Martiniplan 3) Wontag,
20 Uhr.

Blaues Kreuz: (Trinkerrettung), Domplatz 32, Mitt
woch, 20.15 Uhr.

Landeskirchliche Gemeinſchaft zuſammen mit Blauem
Kreuz Sonntag, 19.30 Uhr, Abſchiedsfeier für Hof
prediger David.

Landeskirchliche Gemeinſchaft: Domplatz 82, Montag,

i Buchh n 20.15prae mr 46 wha Le erregen an d d O 9 ſchnell, ſauber, billig Sitten f. E. C. Domplatz 32, Sonntag,
r J 1b 9 c bl Gustav Pfeiffer a d männerkreiſes: Domplatz 82Buchhandlung Collodinm zum Aufpinſeln 4 e r ta ter 4 ge att 2 So 3 Jung platz 82,Halbeoerſtädter RatsApotheke Franziskanerſtraße 34. Mädchenheim Seydlitzſtraße 5: Mittwoch, 20 Uhr,

Tageblatt Domplatz 8 Fernruf 2313 Nähabend. d hetr e n ung oenbun ecilien ienstag, r.Möbelpolitur Inſerieren e r (im oberen Konfemandene RatsApothoke. bringt Gewinun! Saal am Dom) Sonntag und Donnerstag, 20 Uhr.
auf dem Schützenwall findet am Sonnabend,
dem 16. und Sonntag, dem 17. April ſtatt.
Viele Veluſtigungen und Neuheiten aller Art.Das große Gchützen und Volksfeſt
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1. Belege zur Harzer Volksſtimme
Nr. 88 Freitag, den 15. April 1932 7. Fahrgang

WERNMIGERGODE
Jn jeder Hütte

Flugblätter her! Broſchüren herl
Jm Vorderhaus, im Hinterhaus,
Kein Zaudern gibts, kein Schlafen mehr,
Wir fegen Hitlers Unrat raus!

Otto Braun! Otto BVraun! Otto Braun!

Jn jeder Hütte unſer Wort,
Jn jeder Hütte: werbt und ſchürt,
Jn Oſt und Weſt, in Süd und Nord,
Nur einer, der die Maſſen führt:

Otto Braun! Otto Braun! Otto Braun!

Verdoppelt Euch! Weicht keinen Schritt,
Tragt unſer Werk von Ohr zu Ohr,
Und zieht die Lauen werbend mit,
Wir ſtürmen an, wir drängen vor:

Otto Braun! Otto Braun!

Geht nicht zur See!
Jn einem Aufruf des Verbandes Deutſcher Kapitäne und Schiffs

offiziere heißt es: „Der Verband Deutſcher Kapitäne und Schiffs
offiziere hat ſchon einmal alle Eltern davor gewarnt, ihre etwa ſee
luſtigen Söhne die ſeemänniſche Laufbahn ergreifen zu laſſen. Dieſe
Warnung muß nochmals eindringlich wiederholt werden. Denn die
Verhältniſſe in der Handelsflotte ſind ſo ſchlimm geworden, daß
junge Leute, die das Befähigungszeugnis, als Schiffsoffizier zu
fahren und Kapitän zu werden, ſchon beſitzen, noch glücklich ſein
müſſen, wenn ſie eine Wiederanſtellung als Matroſe finden. Die
Mehrzahl aber ſucht vergeblich nach einer Bordſtellung und muß
nach vergeblichem Aufwand von Zeit und Geld der Schifffahrt den
Rücken kehren, um irgendwo im Binnenlande unterzukommen.

Schon ſind 220 Schiffe aus dem Dienſte gezogen, ihre Beſatzun
gen ſind entlaſſen, 220 Kapitäne, 900 Schiffsoffiziere aller Lebens-
alter, 700 Schiffsingenieure und 8000 Schiffsmannſchaften ſind ſtel
lungslos. Durch Abwracken ſoll der Schiffsbeſtand unſerer Handels
flotte herabgeſetzt werden. Damit wird ein nennenswerter Teil der
ſtellungsloſen Seeleute aller Grade endgültig von der Ausſicht auf
Wiederanſtellung ausgeſchloſſen. Der verbleibende Teil, einſchließ
lich des ſchon fertig ausgebildeten Nachwuchſes, genügt auf Jahre
hinaus, um jede höhere und niedere Stelle an Vord zu beſetzen.
Trotz dieſer täglich noch ſchlechter werdenden Verhältniſſe ſind in
den letzten drei Jahren wieder 800 junge Schiffsoffiziere mehr hin
zugekommen, als in der Handelsflotte jemals untergebracht werden
könnten, ſelbſt wenn alle Schiffe voll beſchäftigt wären. Rund 6 000
RM. und 5 Jahre Fahrzeit als Matroſe mußten dieſe jungen Leute
aufwenden, um die Berechtigung zum Dienſt als Schiffsoffizier zu
erwerben. Zeit und Geld haben ſie vergeblich aufgewendet, die
Handelsflotte wird ſie niemals wieder aufnehmen, ſie müſſen hoff-
nungslos in ihre Heimat zurückkehren. Wer jetzt noch zur See zu
gehen verſucht, wird nur die große Zahl derer vermehren, die hoff-
nüngslos umkehren, um einen anderen Beruf zu ſuchen oder Ar
beitslofen Unterſtützung zu beziehen. Zu dieſem Unglück kommt auch
der Rückgang der wirtſchaftlichen Lage in ſeemänniſchem Beruf, der
ſich beſonders in den Verhältniſſen der Altersverſorgung wider
ſpiegelt.“

Otto Braun!

Ausnahmen von dem Verbot von Verſammlungen und Um
zügen unker freiem Himmel. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt mitteilt, hat der Preußiſche Miniſter des Jnnern folgenden
Erlaß an alle Regierungspräſidenten und Polizeibehörden gerichtet:
In Abweichung von der Beſtimmung des Abſ. 4 der Anordnung,
betreffend das Verbot von Verſammlungen und Umzügen unter
freiem Himmel, vom 31. Oktober 1931 ermächtige ich die Regie
rungspräſidenten, in der Zeit vom 17. 4. 1932 bis auf weiteres
auch für politiſche Verſammlungen und Umzüge unter freiem Him
mel auf ſpäteſtens 24 Stunden vorher geſtellte ſchriftliche Anträge
Ausnahmen zuzulaſſen, ſofern der friedliche und ungeſtörte Ablauf
der Veranſtaltung gewährleiſtet erſcheint und ſonſtige Bedenken
gegen die Abhaltung der Veranſtaltung nicht beſtehen. Mehrere
gleichzeitige Veranſtaltungen verſchiedener Organiſationen am
gleichen Ort ſind nur zu geſtatten, wenn die Sicherheit gegeben iſt,
daß die Veranſtaltungen ſich räumlich in keiner Weiſe berühren.

Freie Sporkvereinigung 1895. Vorturnerſchaft.
Heute Freitag, 20 Uhr, Vereinsvorturnerſtunde in der Turnhalle.
Das Männerturnen fällt aus.

Die „Harzer Volksſtimme“ liegt der NSDAP anſcheinend
ſchwer auf den Nerven. Jn einem Eingeſandt der Nazis in der
hieſigen bürgerlichen Preſſe, die von einer Parteizeitung der Nazis
überhaupt nicht mehr zu unterſcheiden iſt, wird die „Volksſtimme“
das Blättchen des Herrn Steigerwald genannt und allen Patentre
publikanern, die ſich aus Anlaß der Wahl Hindenburgs vor Wonne
zehnmal überſchlagen, geſagt, „Unſer Tag kommt! Bald flattern
Hitlerfahnen über allen Straßen. Die Knechtſchaft dauert nür noch
kurze Zeit. Deutſchland erwache!“ Gemach, ihr Herren, der Hin
burgwahl folgt der dritte Schlag am 24. April und dann
ſprechen wir uns weiter. Der ſchwere Schritt der Arbeiterbataillone
wird den Spuk mit dem dritten Reich dahin befördern, wo er hin
gehört, in den Orkus!

Verlängerung der Gekränkeſteuer. Die Stadtverordneten
verſammlung hatte am 23. Februar ds. Js. einſtimmig die Wei
tererhebung der Getränkeſteuer abgelehnt. Die Aufſichtsbe-
hörde hatte aber die Nichterhebung außer Kraft geſetzt und die
Weitererhebung angeordnet. Jn der Stadtverordnetenverſamm-
lung am 31. März wurde unter Proteſt von der Entſcheidung
Kenntnis genommen In unſerer heutigen Ausgabe wird nunmehr
der Wortlaut dieſer Entſcheidungen veröffentlicht.

Was halt der Nationalſozialismus geleiſtet? Dieſe Frage wird
am Sonntag nachmittag 44 Uhr im Gewerkſchaftshaus der Gen.
Landsberg in einem großzügigen Referat behandeln. Otto
Landsberg iſt nicht nur ein glänzender Rechtsanwalt, ſondern auch
einer unſrer beſten Redner und Sachkenner der Praktiken der
Nazi. Daher muß jeder ein Agitator für unſere Verſammlung
ſein und dafür ſorgen, daß wir am Sonntag nachmittag einen
überfüllten Saal zu verzeichnen haben.

Der ſagenumwobene Regenſtein, der den Forſchern ein dank
bares Feld der Betätigung abgibt, ſoll jetzt wieder einer wiſſen
ſchaftlichen Unterſuchung unterworfen werden. Prof. Hahne-
Halle, der ſich liebevoll der Einrichtung unſeres Heimatmuſeums
angenommen hat, will eine auf mehrere Wochen berechnete Unter
ſuchung vornehmen, wobei er von mehreren Mitarbeitern unterſtützt
wird.

Stillſchweigende Weiterbeſchäftigung
eines gekündigten Angeſtellten.

Wie iſt die Rechkslage?
Vom Zentralverband der Angeſtellten erhalten wir die folgende

Notiz, der wir gern in unſerem Blatte Raum geben:
Eine Angeſtellte war nach etwa dreijähriger Tätigkeit zum 31.

Dezember 1930 gekündigt. In der Einſpruchsentlaſſungsklage kam
folgender Vergleich zuſtande: „Die beklagte Firma verpflichtet ſich,
die Klägerin bis zum 31. März 1931 noch weiter zu beſchäftigen,
und wenn die Verhältniſſe es geſtatten, ſie auf unbeſtimmte Zeit
weiter zu beſchäftigen.“

Die Angeſtellte hat am 1. und 2. April 1931 weitergearbeitet.
Am 2. April kam der Jnhaber des Geſchäfts mit dem Geſchäfts
führer von einer Reiſe zurück und kündigte die Klägerin zum 4.
April 1931. Die Angeſtellte klagte auf Zahlung des Gehalts vom
4. April bis 31. Mai 1931. Das Arbeitsgericht Würzburg gab der
Klage ſtatt. Wenn das Dienſtverhältnis ſo führte das Akbeits
gericht aus nach Ablauf der Dienſtzeit vom Arbeitnehmer mit
Wiſſen des anderen Teiles fortgeſetzt wird, ſo gilt es auf unbe
ſtimmte Zeit, ſofern der andere Teil nicht unverzüglich wider
ſpricht. Da die Parteien eine Kündigungsfriſt von einem Monat
vereinbart haben, ſo kann nur zu Ende Mai gekündigt werden.

Die eingelegte Berufung wurde zurückgewieſen. Ein Jrrtum
des Arbeitgebers komme nicht in Frage. Der Vergleich ſei daher
auch nicht anfechtbar. Die Angeſtellte habe nicht argliſtig gehan
delt, wenn ſie ſich nach dem 31. März 1931 noch im Geſchäft der
Beklagten zur Dienſtleiſtung eingefunden habe, und zwar auch
dann nicht, wenn ſie Kenntnis davon hatte, daß der Jnhaber des
Geſchäfts und der Geſchäftsführer abgereiſt waren. Der Arbeit-
geber hätte die Klägerin rechtzeitig verſtändigen müſſen.

Das SA.Heim geſchloſſen. Nachdem am Mittwoch zwiſchen
18 und 19 Uhr mit Unterſtützung der Landeskriminalpolizei das
hieſige SA. Heim geſchloſſen und verſiegelt wurde, iſt jetzt den gan
zen Tag die Geſchäftsſtelle der Nationalſozialiſten auf dem Markt
platz von SA. Leuten belagert. Dieſe den Verkehr in jeder Hin
ſicht ſtörende Anſammlung geht ſoweit, daß am Donnerstagvormit
tag ein Schwer-Kriegsbeſchädigter, der ſich nur mit Krücken weiter
bewegen kann, gezwungen war, den Bürgerſteig zu verlaſſen, weil
dieſe „gebildeten“ Nazis ſich nicht bemüßigt ſahen. Platz zum
Durchgehen zu machen. Die Polizeiverwaltung dürfte ſolche An
ſammlungen gar nicht dulden und müßte rückſichtslos durchgreifen.

F. C. Sporkfreunde, Wernigerode. Heute, Freitag, den 15.
April iſt in der „Forelle“ die Spielerſitzung. Das Erſcheinen aller
Genoſſen iſt Pflicht. Am Sonntag, dem 17. April geht der Kampf
um die Bezirksmeiſterſchaft weiter. Sportfreunde empfängt ſeinen
Namensvetter aus Warsleben. Die Gäſte ſtellen eine flinke Mann
ſchaft, konnten ſie doch am letzten Sonntag GermaniaNein
ſtedt glatt 2:.0 ſchlagen. Wenn die Hieſigen ſiegen wollen, müſſen
ſie ein ganz großes Spiel zeigen. Genoſſen der Eiſernen Front,
auf zum Fußballgroßkampf auf dem Neuſtädter Anger. Anſtoß
15.30 Uhr. Die unteren Mannſchaften werden wahrſcheinlich
Uebungsſpiele austragen, ſo daß auch dieſe in der Spielerſitzung
erſcheinen müſſen.

EinheikswerkLiſten einſehen. Jm Landesfinanzamtsbezirk
Magdeburg, wozu auch Wernigerode gehört, iſt die Friſt für die
Offenlegung der Einheitswerte für die Zeit vom 20. April bis ein
ſchließlich den 19. Mai beſtimmt. Wer glaubt Einſpruch gegen die
Veranlagung erheben zu müſſen, muß dies binnen einem Monat
nach Schluß der Auslegungsfriſt tun. Wer nicht Zeit hat oder in
dieſer Zeit verreiſt iſt, kann in der Geſchäftsſtelle des Hausbeſitzer
vereins Wernigerode und Umgebung, Kaiſerſtraße 62, Beſcheid ſa
gen und ſo wird für ihn die Liſte mit eingeſehen. Die Einheits
werte ſind maßgebend für die Erhebung der Steuern, die auf dem
Grundbeſitz ruhen.

Es iſt verboken. Bauſchutt, Stall- und Abortdünger, ſowie
Gartenabfälle als Dornen, Blätter, Aeſte, Geſtrüpp, faules Obſt
uſw., ferner Kleidungsſtücke und Lumpen, ſowie Aſche und
Schlacken, die in gewerblichen und Fabrikbetrieben mit Dampf-
keſſelanlagen anfallen, dem durch die ſtändige Müllabfuhr faſſenden
Müllgefäßen beizumengen. Die Müllgefäße dürfen nur enthalten:
Haushaltungs- und Küchenabfälle, Hauskehricht, Aſche, Scherben,
Konſervenbüchſen und dergleichen. Die regelmäßige Abfuhr des
Straßenkehricht, einſchließlich Schlamm, Eis, Schnee uſw. wird
ebenfalls von der Stadt übernommen.

Der Sonderzug nach Hildesheim Hannover fährt erſt am 8.
Mai. Wie uns die Reichsbahn mitteilt, wird der am 17. 4. nach
Hildesheim- Hannover geplante Verwaltungsſonderzug auf Sonn
tag, den 8. Mai verlegt. Die bereits gelöſten Fahrkarten zu dieſem
Zug behalten ihre Gültigkeit.
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Aus Halvberſtadt
Was die Wähler zum Landtag. beachten

müſſen.
Für die Wahl zum Preußiſchen Landtag am 24. April

wird dieſelbe Wählerliſte (Kartei) benutzt wie für den 2. Wahlgany
der Reichspräſidentenwahl. Jn ihr ſind auch die Jungwähler
d. h. diejenigen, die erſt in der Zeit vom 11. 4. bis 24. 4. einſchl. das
20. Lebensjahr vollenden, enthalten, ſoweit ſie während der Aus
legungszeit (30. 3. bis 3. 4.) hier bereits polizeilich gemeldet waren.
Eine nochmalige Auslegung der Wahlkartei findet nicht ſtatt. Zur
Wahl kann nur zugelaſſen werden, wer in der Wahlkartei einge
kragen iſt oder wer einen Wahlſchein hat. Wer erſt nach der Aus
legung der Wahlkartei (3. 4.) hier zugezogen iſt oder noch zuzieht,
muß ſich wegen Erlangung eines Stimmſcheines an die Gemeinde
behörde ſeines bisherigen Wohnortes wenden. Jſt aber der Fort
zug aus dem bisherigen Wohnort ſchon vor oder während der Aus
legungszeit und infolgedeſſen die Streichung in der Wählerliſte da
ſelbſt erfolgt, ſo wird dem Betreffenden empfohlen, ſich ſchnellſtens
eine Beſcheinigung von der Gemeindebehörde des Abzugsortes zu
beſchaffen, nach welcher die Streichung in der Wählerliſte dieſer Ge
meinde wegen Fortzugs bis einſchl. 3. 4. ſtattgefunden hat. Auf
Grund dieſer Beſcheinigung können die Betreffenden noch in den
Nachtrag der hieſigen Wahlkartei im Einwohnermeldeamt aufge
nommen werden.

Die nach der Auslegungszeit (30. 3. bis 3. 4) nach außerhalb ver
zogenen oder bis zum Wahltage (24. 4.) noch verziehenden Wähler
ſind bzw. werden in der hieſigen Wahlkartei nicht geſtrichen. Wenn
ſie an der Wahl teilnehmen wollen, müſſen ſie ſich einen Stimm
ſchein beſorgen. Stimmſcheine werden bis Sonnabend, den 23. 4.,
13 Uhr (1 Uhr nachmittags) im Einwohnermeldeamt, Domplatz 37,
Zimmer 2, ausgeſtellt. Diejenigen Wähler, die ſich noch während
der Auslegung der Wahlkartei innerhalb des Stadtgebietes polizei-
lich angemeldet haben, wählen in dem für ihre neue Wohnung zu
ſtändigen Wahlraum. Dagegen müſſen die Wähler, deren Ummel
dung erſt nach der Auslegungszeit beim Einwohnermeldeamt ein
gegangen ſind oder noch eingehen, den für ihre bisherige Wohnung
zuſtändigen Wahlraum aufſuchen.

Der unpolitiſche Stahlhelm.
Bekanntlich iſt der „Stahlhelm“ gänzlich unpolitiſch. Das

beteuert er bei jeder paſſenden und unpaſſenden Gelegenheit. Wie
unpolitiſch der „Stahlhelm“ iſt, ſieht man aus den geſtern in der
„Jntelligenz“ veröffentl. Kandidatenliſten der Deut ſch
nationalen und des Landvolks.

Von den 20 angeführten Landtagskandidaten der Hugenberg
Partei im Wahlbezirk Magdeburg werden nicht weniger
als 15 ausdrücklich als Stahlhelmer und Stahlhelmführer bezeichnet.
Die Kandidaten, bei denen das nicht bemerkt wird, ſind drei Frauen,
die offenbar zum LuiſenBund gehören ſowie ein Geiſtlicher und
ein Hofbeſitzer, bei denen die Stahlhelmzugehörigkeit nicht beſonders
beſcheinigt wird.

Aber was die Deutſchnationalen können, das kann das „Land-
volk“ noch beſſer. Dort ſind von den acht genannten Kandidaten
die fünf erſten ausdrücklich als Stahlhelmer bezeichnet.

Ja, der Stahlhelm iſt durchaus unpolitiſch. Beide Kandidaten
liſten beſtehen faſt ausſchließlich aus Leuten Düſterbergs. Und wo
bleibt die einſtmals ſo ſtolze Partei Hugenbergs?

Fehlanzeige!

T. V. „Die Nakurfreunde“ Halberſtadt. Sonntag, 17. April,
Treffpunkt mit den Quedlinburger Genoſſen. Abmarſch 7 Uhr, Ecke
Spiegel und Südſtraße. Führer Gen. Walter Fricke.

Der RieſenWalfiſch. in Halberſtadt. Wie noch erinnerlich,
wurde am Karfreitag von Taucher Sievers bei Cuxhaven ein
Rieſenwalfiſch von achteinhalb Meter Länge und 12 000 Pfund
ſchwer gefangen. Er hatte ſich in den Stacken feſtgelaufen, ſein
ſchwerer Körper war nicht imſtande, ſich in das tiefere Waſſer zu
rückzuwälzen. Wäre der Wal nicht gefunden und ſchmerzlos getötet
worden, dann wäre er unter ſchrecklichem Stöhnen verendet. Bei
dieſem Wal iſt nämlich die Verbindung der Rippen mit Rücken und
Bruſtbein loſe. Jm Waſſer iſt dies ein Vorteil, der Fiſch kann ge
waltig ein und ausatmen. Auf dem Lande aber drückt das eigene
Körpergewicht den weichen Bruſtkorb einfach ein. Sehr intereſſant
iſt das rieſige Maul des Walfiſches, in dem die Zunge allein vier
Zentner wiegt. Und am meiſten Beachtung finden immer wieder
die Barten, die aus dem oberen Gaumen herauswachſen. Es han
delt ſich hierbei nicht um Haare, wie man im erſten Augenblick an
nehmen könnte, ſondern um am Gaumen beginnende und nach un
ten zu zerfaſernde Hornplatten, die das ſogenannte „Fiſchbein“ lie
fern. Während das Maul ſelbſt rieſig groß iſt, iſt der Schlund nur
ſehr klein. Er kann nur kleine Fiſche und Krabben ſchlucken, denn
kauen kann er nicht. Er beſitzt keine Zähne. Hier in Halberſtadt iſt
er nur am Sonnabend, 16. April, von 10-—21 Uhr in der ehema-
ligen Reitbahn, Dominikaner Straße, zu ſehen.

Hilfe für die deutſchen Jugendherbergen. Man ſchreibt uns:
Ein Netz von Jugendherbergen ſpannt ſich über das ganze deutſche
Reich. Durch dieſe gaſtlichen Heimſtätten hat ſich das Jugendwan
dern kraftvoll entwickelt und iſt zu einer Quelle fur Jugendpflege
geworden. Dies ſegensreiche Werk iſt durch die Notzeit in Ge
fahr geraten. Die hieſige Ortsgruppe für deutſche Jugendherbergen
folgt deshalb dem Aufrufe des Reichsverbandes und veranſtaltet
wie alle deutſchen Städte Straßen und Hausſammlungen zugun-
ſten der Jugendherbergen. Helft dem gemeinniützigem Werke gebt
den Boten, die mit Ausweiſen verſehen ſind, eure Spende und ihr
helft der Jugend und dem Volke!

Aeber 4 Millionen Rundfunkhörer. Die Zahl der Rundfunk
keilnehmer in Deutſchland hat die Vier-Millionen-Grenze über
ſchritten. Am 1. April 1932 waren 4 168 440 Rundfunkteilnehmer
angemeldet. Darunter befanden ſich 356 837 Arbeitsloſe, Blinde
Schwerkriegsbeſchädigte uſw., denen die Zahlung der Gebühren
erlaſſen iſt. Seit dem 1. Januar ſind 114 711 gebührenpflichtige
und 72 877 gebührenfreie Rundfunkanlagen hinzugekommen.

Den Logiswirk beſtohlen. Der Weg, auf dem ſich der noch
ſehr junge T. befindet, führt, wenn er nicht bald umkehrt, ins
Zuchthaus und ins Verderben. Schon oft hat er ſich an fremdem
Eigentum vergriffen. Darum war ihm auch von den Eltern das
Elternhaus verſagt worden. Er nahm deshalb bei fremden Leuten
Wohnung als Untermieter. Aber auch hier zeigte er ſich nicht
ehrlich, denn er entwendete ſeinen Logiswirten öfter Geld. Deshalb
war er zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Seine Berufung, die
er dagegen eingelegt hatte, wurde verworfen.

Immer die Gedanken beiſammen haben. Ein Elektrotechniker
telephonierte heute morgen um 9 Uhr von der öffentlichen Fern
ſprechſtelle im Poſtamt aus. Er legte ſeine braune Geldbörſe mit
5 bis 6 Mark und einigen Quittungen neben ſich, vergaß aber, als
er fortging, ſie mit ſich zu nehmen. Unterwegs vermißte er dann
ſein Geld und ging zurück. Aber da hatte ſich ſchon ein Liebhaber
für das liegengebliebene gefunden.

Die Acur berichtet.
Der Geſchäftsbericht der Halberſtädter Wohnungsbaugeſellſchaft m. b. H. für 1931.

Die Halberſtädter Wohnungsbaugeſellſchaft
legte jetzt ihren Geſchäftsbericht für das verfloſſene Jahr vor. Wir
bringen dieſen Bericht wegen ſeiner Bedeutung für die Allgemein
heit ungekürzt. Jn ihm kommt die Sorge um die Vermietung der
Neubauwohnungen deutlich zum Ausdruck, er enthält die Mittei-
lung, daß Schritte zur Erlangung von Mietzuſchüſſen zum Zwecke
der weiteren Mietſenkung unternommen ſind.

1. Allgemeines.
Die im letzten Jahre eingetretene Verſchärfung der

Wirtſchaftskriſe iſt auch auf die Wohnungsunternehmen
nicht ohne Einfluß geblieben. Die lang andauernde ungeheure
Arbeitsloſigkeit, weitgehendſt durchgeführte Kurzarbeit
und erhebliche Kürzung der Löhne und Gehälter haben dazu ge
führt, daß vielen Wohnungsinhabern die Möglichkeit genommen
iſt, ihre Ver pflichtungen zur Mietzahlung rechtzeitig und voll
zu erfüllen. Jnſolge des Sinkens der Kauffkraft zeigte ſich auf
dem Wohnungsmarkte eine ſtarke Abwanderung aus
größeren in kleinere, aus Neubau- in billigere Alt-
wohnungen. Ueberbelegungen der kleineren Wohnungen zum
Zwecke der leichteren Aufbringung der Mieten zeugen von einem
durchaus unerwünſchten Rückfall in die Wohnverhältniſſe der Vor
kriegszeit. Damit drohen aber alle ſozialen Errungenſchaften wie
der verloren zu gehen, die in der Nachkriegszeit unter Aufopfe
rung großer öffentlicher Mittel und unter ſtarker Mitwirkung der
beteiligten Bevölkerungskreiſe in der Wohnungswirtſchaft erzielt
worden ſind. Dieſe Zuſtände wirken ſich naturgemäß in erſter
Linie bei den Neubauten aus, bei denen die Mieten infolge
der höheren Baukoſten und der größeren Zinslaſt als bei den Alt
wohnungen ſind. Hieran haben auch die Beſrimmungen der im
Dezember ergangenen Notverordnung nicht viel mildern können;
denn die ſeit 1. Januar 1932 eingetretene Zinsſenkung war
derart gering, daß ſie bei uns nur eine Ermäßigung der
Mieten um durchſchnittlich 5,84 Prozent zuließ,
alſo geringer als bei den ohnehin billigeren Altwohnungen war.
Wegen Erlangung von Mietzuſchüſſen zum Zwecke der
weiteren Mietſenkung ſind bereits Schritte eingeleitet,
die hoffentlich zu einem befriedigenden Ergebnis führen werden.

2. Finanzierung der Bauken aus dem Jahre 1929.

Bereits im vorjährigen Bericht wieſen wir darauf hin, daß die
Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt in Merſeburg von dem
zugeſagten Darlehen von 444 000 RM. uns insgeſamt erſt
249 800 RM. gewährt hatte. Dieſer Betrag hat ſich bis zum Schluß
des Berichtsjahres 1931 nur auf 259 200 RM. erhöht. Die Lan
desverſicherungsanſtalt hat hierzu erklärt, daß ſie unter dem Druck
der Zeitverhältniſſe außerſtande ſei, ihre gemachte Darlehenszuſage
einzuhalten. Von den an der endgültigen Finanzierung noch feh-
lenden 184 800 RM. ſind uns inzwiſchen von der Volk sfür-
ſorge in Hamburg in dankenswerter Weiſe 120 000 RM.
endgültig zugeſagt worden. Wegen der alsdann noch ausſtehen-
den 64800 RM. ſtehen wir zurzeit in Verhandlungen mit einem
anderen Geldinſtitut. Stadt und Kreisſparkaſſe Halberſtadt, welche
bis zur endgültigen Finanzierung die Zwiſchenkredite gewährten,
haben den Zeitpunkt der Rückzahlung der Kredite in entgegenkom
mender Weiſe wiederholt verlängert, um uns die endgültige Fi
nanzierung zu ermöglichen.

3. Bauken aus 1930, 1. Bauabſchniki
(an der Liſſaer- und OHſtſtraße).

Von den im Dezember 1930 fertiggeſtellten 64 Wohnungen blie
ben zu Beginn des Jahres 1931 eine ganze Anzahl zunächſt noch
unvermietet, da viele vorgemerkte Bewerber infolge Ver
ſchlechterung der Wirtſchaftsverhältniſſe zurücktraten und neue Be
werber ſich zunächſt nicht meldeten. Es ſtanden hierdurch leer:

Zweiraum- Dreiraum
wohnungen

im Februar 2 11im Januar 12 12im März S 8Erſt vom April 1931 ab waren alle 64 Wohnungen vermietet.

Genoſſe Heinrich Hildebrandt, ein alter Handſchuhmacher aus
Halberſtadt, der ſeit einigen Jahren bei ſeinem Sohn, dem Führer
der preußiſchen Polizeibeamtenorganiſation, in Berlin lebte, iſt am
Mittwoch dort im 70 Lebensjahre verſtorben. Genoſſe Heinrich
Hildebrandt war ein alter treuer Kämpfer für die Sache des Prole
tariats, dem ein ehrendes Andenken ſicher iſt.

Vom Skadkkheater. Das Ende der Opernſaiſon iſt am Sonntag
durch die Letztaufführung von d'Alberts Muſikdrama „Tiefland“ er
reicht. Was viel größeren Provinzſtädten verſagt iſt: eine künſt
leriſch hochſtehende Oper zu haben, dieſer Vorzug konnte den Hal
berſtädter bislang erhalten bleiben. Die Opernletztaufführung am
Sonntag, 19,30 Uhr, iſt der Prüfſtein für den kulturellen Verant
wortungsſinn des Halberſtädter Kunſtpublikums. Heute, Freitag,
Erſtaufführung des Schauſpiels „Alt-Heidelberg“. Sonnabend,
letzte Aufführung der Feſtinſzenierung der Goethewoche „Fauſt“.
Sonntag, nachmittags 15,30 Uhr, zu ermäßigten Preiſen (0,45 bis
3 Mark) „Morgen gehts uns gut!“, Benatzkys neueſte Operette.
Abends, letzte Opernvorſtellung der Spielzeit „Tiefland“, gültig für
Donnerstag, Freitag, Bühnenvolksbund- und VolksbühnenOpern-
Abonnenten. Die Rate der Opernabonnenten iſt fällig; zahlbar
werktags von 10 bis 14 Uhr in der Vorverkaufskaſſe im Rathaus.

Auch zu Pfingſten verbilligte Rückfahrkarten. Der Verſuch mit
der Ausgabe von Feſttagsrückfahrkarten ſoll, wie die Reichsbahn
verwaltung mitteilt, zu Pfingſten wiederholt werden. Wie an
Oſtern ſollen die Feſttagsrückfahrkarten im Reichsbahn
verkehr wieder für alle Verbindungen, für die die Ausgabe
von Fahrkarten des gewöhnlichen Verkehrs möglich iſt, ausgegeben,
für Blankokarten ausgeſchrieben werden. Jm Intereſſe ſchneller
Abfertigung an den Fahrkartenſchaltern und in den Reiſebüros, ſol-
len die Karten ſpäteſtens zwei Tage vor Antritt der Reiſe gelöſt oder
wenigſtens beſtellt werden, damit nicht, wie es an Oſtern zum Teil
der Fall war, ſich Unzuträglichkeiten ergeben. Die Karten gelten
vom 11. bis 23. Mai, für die Hinfahrt vom Mittwoch, den 11.
Mai bis Pfingſtmontag, den 16. Mai. Beendigung der Hinfahrt
ſpäteſtens um 24 Uhr.) Rückfahrt vom Freitag, den 13. Mai
12 Uhr bis Montag, den 23. Mai einſchließlich. (Beendigung ſpäte
ſtens um 24 Uhr.) Auch die am Samstag, den 21. und Sonntag,
den 22. Mai gelöſten Sonntagsrückfahrkarten gelten zur
Rückfahrt am Montag, den 23. Mai bis 24 Uhr. Die Benutzung von
FFD, FD, Schnell und Eilzügen iſt gegen Zahlung der tarifmäßi
gen Zuſchläge unbeſchränkt zugelaſſen. Die Geltungsdauer der Ar
beiterrückfahrkarten iſt ebenfalls auf die Zeit vom 11. bis zum 23.
Mai feſtgeſetzt. Fahrt nach dem Wohnort vom 11. bis 16. Mai
einſchließlich, zurück nach dem Arbeitsort vom 15. bis einſchließlich
23. Mai. Die Entfernungsgrenze von 250 km iſt für die in der
Zeit vom 11. bis 16. Mai gelöſten Arbeiterrückfahrkarten aufge
hoben.

Die mit 403 000 RM. veranſchlagten Baukoſten ſtellten ſich in
folge allgemeinen Rückganges des Vauindexes nur auf rund
360 000 RM., alſo um 10 Prozent billiger. Wir waren hierdurch
in der angenehmen Lage, die Mieten für dieſe Wohnungen be
reits kurz nach dem Einzuge der Mieter um dieſen Satz
zu ſenken. Die Mieten ſtellten ſich danach vom 1. März 1931 ab

für die 2-Raumwohnungen auf 29 Amtl. (vorher 32
für die 3- (Typ 213) auf 42 A mtl. (vorher 46
für die 3- (Typ 231) auf 40 M mtl. (vorher 46

Die Baufoſten ſind wie folgt aufgebracht: a) Darlehen der Volks
fürſorge in Hamburg 87 000 RM., b) Darlehen der Städte- Feuer
ſozietät der Provinz Sachſen 25 000 RM., c) Darlehen der Stadt
Halberſtadt (Hauszinsſteuerhypotheken) 248 000 RM., zuſammen
360 000 RM.

4. Bauken aus 1930, 2. Bauabſchnilt (Quedlinburger Straße).
Mit dem Bau dieſer 32 Wohnungen wurde am 7. November

1930 begonnen; am 15. Juli 1931 konnten ſie den vorgemerkten
Bewerbern übergeben werden. Der Vermietung dieſer Zwei
raumwohnungen ſtellten ſich beſondere Schwierigkeiten
nicht entgegen. Nur vier Wohnungen blieben einen Monat unbe
ſetzt.

Die Baukoſten für dieſe Wohnungen waren mit 179 200 RM.
angenommen; ſie ſtellten ſich infolge des allgemeinen Preisrück
ganges nur auf rund 157 000 RM., alſo um 12.3 Prozent billiger.
Die Mieten wurden gleich von Anfang an auf 29 RM. monatlich
feſtgeſetzt.

Die Baukoſten ſind wie folgt aufgebracht:
a) Darlehen der Volksfürſorge in Hamburg 42 000 RM.

b) Reichskreditmittel 112 000 RM.c) Eigenmittel rund 3 000 RM.
zuſammen: 157 000 RM.

5. Wohnungswechſel.

Die im Abſchnitt 1 dargeſtellten Verhältniſſe führten im abge
(aufenen Geſchäftsjahre zu einem ſtarken Wohnungswechſel und
brachten es auch mit ſich, daß zeitweilig Wohnungen leer ſtanden.
Von den erſtellten 242 Wohnungen wurden im Berichtsjahre ge
wechſelt:

7 Zweiraumwohn. 8,5 d. vorh. Wohn. (1930 5
43 Dreiraumwohn. 30,7 25 d. vorh. Wohn. (1930 16,6 25),
2 Vierraumwohn. 10 2 d. vorh. Wohn. (1930 10 25).

Wie ſich hieraus ergibt, iſt beſonders bei den Dreiraumwohnungen
gegenüber dem Vorjahre ein ſtarker Wohnungswechfel
zu verzeichnen.

6. Verwalkungsrak und Geſchäfksſührer.

Von den Mitgliedern des Verwaltungsrates ſchied im Geſchäfts
jahre aus Herr Diplom-Volkswirt So uchon Magdeburg infolge
Austritts aus der Mitteldeutſchen Wohnungsbaugeſellſchaft. Jn
der Geſchäftsführung waren Aenderungen nicht zu verzeichnen.

7. Ausblick.

„Wohnungswirtſchaft in Not“ war der ernſte Mahnruf einer
am 21. November 1931 im Plenarſaale des Reichstages abgehal
tenen eindrucksvollen Kundgebung der gemeinnützigen Wohnungs
baugeſellſchaften und egenoſſenſchaften Deutſchlands. Sie alle be
finden ſich durch die Auswirkungen der Wirtſchaftskriſe in einer
überaus ernſten Notlage; die dringend der Abhilfe be
darf. Aufgabe der Reichs und Staatsregierung muß es ſein, Mit
tel und Wege zu finden welche die Vermietunge der Neu
bauwohnungen zu einem erträglichen Mietzins
auch weiterhin gewährleiſten, um damit die Wohnungsunterneh
men lebensfähig zu erhälten. Es kann unmöglich der jetzt bereit
eingetretene Zuſtand verewigt werden, daß geſunde Neu
bauwohnungen leer ſtehen, während große Teile der
Bevölkerung zuſammengepfercht in alten, ungeſunden Räumen
hauſen. Obwohl zur Belebung des Arbeitsmarktes eine Neubau
tätigkeit als durchaus erwünſcht anzuſehen iſt, ſo muß man doch
zunächſt die Erhaltung des geſchaffenen Wohnraumes als das
Wichtigere in den Vordergrund rücken.

Radio im April.
Jetzt müßte ich ſehr raſch zum Fiſchmarkt gehen.
Dies Rendezvous jedoch fällt heute aus.
Soll ich verregnet vor den Türen ſtehen?
Ich ſtell das Radio ein und bleib zu Haus.
Jm Radio ſpricht ein Mann von ſeinen Fahrten.
Jch höre zu und bin noch leicht nervös:
Bei dieſem Wetter wird ſie doch nicht warten?
Wenn Lilo kam, dann iſt ſie jetzt ſehr bös

Der Regen rauſcht jetzt wie im Zorn hernieder.
Der Mann erzählt ich leſe im Programm:
Um vier Uhr zehn ſingt jemand Schumann-Lieder:
Frau Edith Schwarz. Am Flügel Richard Tamm!
Jetzt ſingt ſie ſchon. Jch muß wohl leiſer ſtellen.
So iſt es gut. So klingt es wie im Saal.
Im marmorweißen, abendlichterhellen,
Wo Frauen lauſchen, zittern zart im Schal

Da werd' ich jäh aus meinem Traum geriſſen.
Es klingelt laut. Das wird wohl Lilo ſein.
Sie will am Telephon die „Gründe“ wiſſen.
„Seit vier Uhr fünfzehn wäre Sonnenſchein X.

Das Hraforium „Die heilige Eliſabeth von Joſeph Haas,
wird, wie ſchon mitgeteilt, am Montag vom Halberſtädter
Muſikverein unter der Leitung von Martin Janſen aufge
führt. Haas hat ein Hratorium geſchaffen, das keinesfalls eine
Nachahmung der „Legende von der heiligen Eliſabeth“ von Franz
Liſzt darſtellt; während Liſzt die Geſtalt der Eliſabeth romantiſch
verklärt und ihren Lebenslauf in einer Reihe von Bildern bringt,
behandelt Haas nicht die Legende ihres äußeren Lebens, ſondern
die Jdee ihrer Erſcheinung. Aber er ſpannt den Charak
ter des Oratoriums nicht ſo eng, daß man ſagen müßte, es handele
ſich um ein rein katholiſches Werk. Ferner iſt ſeine Muſik einfach
und volkstümlich geſetzt. Das Werk gliedert ſich in vier Teile:
1. Der Krieg, 2. Die Hungersnot, 3. Die Peſt und 4. Der Sieg.
Die Aufführung dieſes Hratoriums bedeutet für Halberſtadt ein
Ereignis.Das Moktorrad wieder da. Unſere Polizei hatte recht, als ſie

annahm, daß ſich das Motorrad bald wieder anfinden würde. Es
wurde geſtern um 21,15 Uhr in der Sternſtraße, an einen Bordſtein
gelehnt, aufgefunden. Allerdings war das Erkennungsſchild abge
riſſen. Es iſt alſo anzunehmen, daß irgend jemand einmal eine
Motorradfahrt machen wollte und ſich deshalb das Rad requie-
rierte.
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Oeffentliche Kundgebungen in den Unter
bezirken Halberſtadt und Wernigerode.

Sonnabend, den 16. April, abends 8 Uhr.
Schauen. Bei Kaſten. Ref.: A. Molkenbuhr-Halberſtadt.
Roklum. Bei Karl Tempelhagen. Ref. Franz Lange, Magdeburg.
Dardesheim. Jm „Ratskeller“. Ref. Guſtav Schmidt, Magdeburg.
Harsleben, im Ratskeller. Referent: Otto AlbrechtHalberſtadt.
äl.-Quenſtedt. Bei Rohmann. Ref. Landtagsabgeordnete Minna

Bollmann, Halberſtadt.
Sonntag, den 17. April, nachmittags 3 Ahr.

Wernigerode. Jm „Monopol“. Ref. Reichstagsabgeordneter Otto
Landsberg, Berlin.

Sonntag, den 17. April, abends 8 Ahr.
Halberſtadt. m „Elyſium“. Ref. Reichstagsabgeordneter Otto

Landsberg, Berlin.
Jiſenburg. Jm Lindenhof. Ref. Landrat Herm. Müller, Halberſtadt.

Außerdem finden am Sonntag, dem 17. April, noch folgende
Lautſprecherveranſtaltungen ſtatt:

In Veltheim um 10 Uhr, in Oſterode um 10.45 Uhr, in Hornburg
um 11.30 Uhr, in Jſingerode um 12.15 Uhr, in Wülperode um 13
Uhr, in Suderode um 13.45 Uhr, in Skötterlingen um 14.30 Uhr, in
Rimbeck um 15.15 Uhr, in Bühne um 16 Uhr, in Rhoden um 16.45
Uhr, in Hoppenſtedt um 17.30 Uhr, in Deersheim um 18.15 Uhr, in
Berßel um 19.30 Uhr.

Aus Oſterwiert
ow.* Heute Maſſen heraus zur öffentlichen Verſammlung im

Ratsgarten. Es ſpricht Dr. Schwanecke Magdeburg zu den
Preußenwahlen.

ow. Feſtgenommen wurde ein fremder Wanderer. Er hatte ſich
beim Anſprechen gegenüber einigen Einwohnern ſehr renitent be
nommen. Er wurde dem Schnellrichter vorgeführt.

ow. Polikiſche Meinungsverſchiedenheiten führten in einer hie
ſigen Wirtſchaft zu Tätlichkeiten. Wer die Schuld hat, wird die
Gerichtsverhandlung bringen, da beide Teile Strafantrag geſtellt
haben.

Kreis Halveoerſtadt
Lüttgenrode, 14. April. Am Sonnabend, dem 16. April, 20 Uhr

findet in der Gaſtwirtſchaft von K. Förſterling eine große Agita-
tionsverſammlung der Eiſernen Front ſtatt. Es iſt unbedingt erfor
derlich, daß alle Kameraden an der Agitationsverſammlung und an
dem am Sonntag ſtattfindenden Sternmarſch teilnehmen.

Langenſtein, 15. April. Morgen findet im Forſthaus Beſitzer
Schrader) eine große Werbeveranſtaltung des Reichs
banners ſtatt. Um 19 Uhr findet von der Galgenhöhe aus ein
Demonſtrationszug ſtatt. Da auch die Halberſtädter Ortsgruppe ihr
Erſcheinen zugeſagt hat, kommt eine Maſſenveranſtaltung zuſtande,
an der jeder Langenſteiner Republikaner mit ſeinen Angehörigen
teilnehmen muß. Jm Forſthaus beginnt der Werbeabend um 20
Uhr. Es ſind Darbietungen verſchiedener Art vorgeſehen: Kamerad
KindermannHalberſtadt hat die Anſprache übernommen. Repu
blikaner, alle heraus! Dieſe Veranſtaltung ſteht im Zeichen des
Kampfes gegen die Faſchiſten.

Aus Ofthersleven
o. Die Schließung des SA-Heims in unſerer Stadt wurde, wie in

anderen Städten, am Mittwoch durchgeführt. Vorgenommen wurde
dieſe Aktion durch Beamte der Landeskriminalpolizei in Magdeburg
mit Unterſtützung der hieſigen Polizei. Ebenſo wurden Durchſuchun
gen bei den führenden Nationalſozialiſten vorgenommen.

o. Lausbuben an der Arbeik. Jn der Nacht zum 12. April, ſind
aus dem neu angelegten Garten des Grundſtückes Braunſchweiger
Straße 13, von 30 Bäumen und Sträuchern die Kronen herausge
ſchnitten worden. Es handelt ſich um 19 Tannen, 2 Birken, 1
Lärche, 2 Juniperus, 2 Mandelbäumchen und 4 Lebensbäume.

o.* „Für ein freies Preußen!“ Unter dieſem Leitmotiv findet am
Sonnabend, dem 16. April, abends 8 Uhr, im „Landhauſe“ eine
große Kundgebung der Eiſernen Front ſtatt. Wir bitten an dieſer
Stelle unſere Wähler und Wählerinnen, beſtimmt zu erſcheinen und
bemüht zu ſein, noch für dieſe Kundgebung zu werben. Als Refe
renten ſind gewonnen Regierungspräſident Genoſſe Weber und Ge
noſſe Otto Wolf, Halberſtadt.

o.* Eiſerne Fronk. Flugblattverteilung am Sonnabend, 3 Uhr
nachmittags, in der „Grünen Tanne“. Jeder Kampfgenoſſe muß
zur Stelle ſein.

Kreis Ofthersleven
Wählerverſammlungen.

Es finden folgende Wählerverſamlungen ſtatt mit dem Thema:

„Für Braun und Severing“.
Sonnabend, 16. April, abends 8 Uhr.

Hamersleben, Lokal Möller, Redner Genoſſe Fritz Henneberg,
Mnuagdeburg.

Gröningen, Lokal „Am Bodeſtrand“, Redner Genoſſe Ernſt Bran-
denburg, M. d. L., Magdeburg.

Dingelſtedt, Lokal Schrader, Redner Willi Kirchhoff, Magdebg.
Hordorf, Lokal wird noch bekanntgegeben, Redner Stadtrat Paul

Köhrich, OHſchersleben.
Hadmersleben, i. d. Reichskrone, Redner Stadtrat Paul Wille,

Halberſtadt.
Oſchersleben, Lokal Landhaus, Redner Regierungspräſident Paul

Weber u. Parteiſekr. Ernſt Schumacher. Magdebg.
Gunsleben, Lokal Hildebrand, Redn. Ruſt. Thiele, Magdeburg.

Sonnkag, 17. April, abends 8 Uhr.
Neuwegersleben, Lokal Neuwegersleber Hof, Redner Genoſſe Fritz

Henneberg, Magdeburg.
Wegeleben, Lokal Eckler, Redner Stadtverordnetenvorſteher Otto

Baer, Magdeburg.
Oktleben, Lokal Kömmling, Redner Genoſſe Willi Kirchhoff,

Magdeburg.
Wulferſtedt, Lokal wird noch bekanntgegeben, Redner Genoſſin

Minna Bollmann, M. d. L., Halberſtadt.
Schwanebeck, Lokal Deutſches Haus, Redner Genoſſe Dr. Fritz

Baade-Berlin.
Röderhof, Lokal wird noch bekanntgegeben, Redner Genoſſe Stadt

rat Paul Wille, Halberſtadt.
Croppenſtedt, Lokal Hetzel, Redner Genoſſe Dr. Schwanecke,

Magdeburg.

Kundgebungen der Eiſernen Front.
am Sonnkag, dem 17. April.

11 Uhr in Aderſtedt, 11,30 Uhr in Eilsdorf, 12,30 in Eilenſtedt,
13,30 in Rienhagen, 14 Uhr in Kl. Gröningen, 15 Uhr in Deesdorf,
16 Uhr in Adersleben, 17 Uhr in Rodersdorf, 18 Uhr in Dalldorf,
19 Uhr in Gr. Alsleben,

Die Kundgebungen finden im Freien ſtatt. Die Referenten ſind
die Genoſſen: Köhrich, Bauermeiſter und Herzberg.

Wir bitten, daß unſere Genoſſen in den einzelnen Ortſchaften da
für Sorge tragen, daß die Kundgebungen beſucht werden.

Auf zum Kampf für ein Preußen der Arbeiterſchaft.

Kundgebungen des Zentralverbandes der
Arbeitsinvaliden.

Sonnkag, den 17. April: 3 Uhr nachm. in Dedeleben, Referent
Kollege Krebs. 3 Uhr nachm. in Badersleben, Referent Kollege
Rentſch. 3 Uhr nachm. in AuslebenOkkleben, Referent Kollege
Weimar. 5,30 Uhr in Hamersleben, Referent Kollege Weimar.
7,30 abends in Dingelſtedt, Referent Kollege Krebs. 7,30 Uhr,
abends in Schwanebeck, Referent Kollege Rentſch. 7,30 Uhr abds.
in Hornhauſen, Referent Kollege Weimar.

Rienhagen, 16. April. Antwort an die Nazi. Die Artikel
ſchreiber, welche glaubten, die Oeffentlichkeit auf ſich zu lenken und
zu dieſem Zweck eine hier Ortsfremde Zeitung zu benutzen, um ſich
in gewiſſen Kreiſen bemerkbar zu machen, muß folgendes erwidert
werden. Die Ortsgruppe Nienhagen der SPD ſoll in der Auflöſung
begriffen ſein. Das iſt ein großer Schwindel. Es ſind einige
Abmeldungen erfolgt von Jntereſſenpolitikern, welche ſchon mehrere
Felder beackert haben und jetzt denken, wieder ein anderes Feld zu

finden. Jn der Schulfenſterangelegenheit, die auf Be
treiben der Genoſſen zu einem „Till-EulenſpiegelStreich geſtem
pelt“ ſein ſoll, tritt die Geſinnung der Einſender klar hervor. Man
dient als Mitglied des Schulvorſtandes oder Gemeindevertretung
doch keiner Partei oder Perſon zum Zwecke der Vetternwirtſchaft,
ſondern dem Volksganzen. Kann es der Elternſchaft von Nienhagen
gleich ſein, daß ihre Kinder während der Unterrichtsſtunden in der
Nähe der Fenſter dem Zug ausgeſetzt ſind, und ihre Geſundheit lei
det? Nein, Eltern, dazu ſind unſere Kinder zu ſchade. Es wäre
im Intereſſe der Kinder geweſen, dieſe Angelegenheit ſchon vor Jah
ren zu regeln, und nicht heute noch die maßgebenden Körperſchaften
daran zu hindern. Am Schluß des Artikels iſt von „drei Muske
tieren“ die Rede. Will damit ſagen, daß ſie ihre Pflicht nicht getan
haben und auch heute nicht tun? Daß zu den drei Musketieren
auch ein Reichsbahnbeamter gehört, kann den Herren wundern,
wundern deshalb, weil man den Bock nicht zum Gärtner machen
konnte. Weil der Schreiber der letzten Zeilen nicht zu wiſſen ſcheint,
daß wir uns noch in einer Republik befinden, möge ihn zur Auf
klärung folgendes dienen: Den Beamten iſt nach der Deutſchen
Reichsverfaſſung freie Meinungsäußerung zugeſichert, ferner hat er
ſich unter Beachtung dieſer in und außer dem Dienſte zu bewegen;
eine Verzögerung der Dienſtgeſchäfte iſt mit den Pflichten der Be
amten unvereinbar. Und nicht, wie die Herren meinen, daß der
Beamte abſichtlich nicht in den Verſammlungen erſchienen iſt. Wir
glauben, daß dieſe Erklärung genügt, ſollte es nicht ſein, ſo könnten
wir an dieſer Stelle noch deutlicher werden. Der NaziArtikel wird
keinesfalls die Wirkung haben, die man ſich von ihm verſpricht. Un
ſere Partei in Nienhagen ſteht feſt. Unſere Wähler haben auch bei
der letzten Wahl zur Stange gehalten. Die Nazis ſollen nur kom
men!

Oeffentliche Kundgebungen im Unterbezirk
Quedlinburg.

Sonnabend, den 16. April, abends 8 Ahr:
Quedlinburg. Lokal Gewerkſchaftshaus. Ref. Reichstagsabgeordneter

Genoſſe Otto Landsberg
Suderode. Lokal CentralHotel. Ref. Genoſſe Franz Hartung

Schönebeck.
Weſterhauſen. Lokal Deutſches Haus. Ref. Gen. Lehrer Herklotz

Magdeburg. Saalſchutz ſtellt Quedlinburg.
Thale. Lokal Kurhaus. Ref. Genoſſe Jul. PetzonMagdeburg.
Königsaue. Ref. Gen. Stadtrat GroßQuedlinburg.
Nachtkerſtedtkt. Lokal Ernſt. Ref. Gen. Paul ReinhardtMagdeburg.
Friedrichsaue. Ref. Genoſſin Frida Schultz-Aſchersleben. Saal

ſchutz ſtellt Aſchersleben.
Sonnkag, den 17. April:

Weddersleben. Nachmittags 15 Uhr: Referenten: Bürgermeiſter
Kleeis-Aſchersleben. Franz HartungSchönebeck, Gewerk
ſchaftsAngeſtellter.

Neinſtedt. Abends 18 Uhr: Referenten: Bürgermeiſter Gen. Kleeis
Aſchersleben. Franz Hartung-Schönebeck, Gewerk.Angeſt.

An dieſen Kundgebungen haben teilzunehmen die Orte Qued

linburg, Thale, Neinſtedt, Warnſtedt und Wedders-
leben.
Schadeleben. Abends 20 Uhr: Lokal Helmecke. Ref. Genoſſe Kurt

SchuchardtQuedlinburg.
Die Tagesordnung für alle Kundgebungen lautet

Braun Severing Preußens Rekkung.
Eingeladen ſind alle Wähler.

ſozialdemokratiſche Parkei. Unkerbezirk Quedlinburg.

Aus Thale
tk. Vom Chauſſeebaun Die Sächſiſch Thüringiſche Straßenbau-

geſellſchaft nimmt mit voller Energie nunmehr den Neubau der
Neuen Steinbachchauſſee in Angriff. Das Laſtauto, das nun täg
lich durch die Stadt rollt, bringt Durchloßrahre, Eiſenbahnſchienen
und loren und anderes Arbeitsmaterial herbei. Die Linienführung
der neuen Straße bringt im Straßenbild eine Anzahl Veränderun
gen mit. Zu beiden Seiten iſt faſt auf der ganzen Linie ſtark ab
geholzt worden, ſo daß das ganze Terrain viel lichter und freier er
ſcheint. Hinter den letzten Häuſern der Stadt iſt bereits eine Grad
legung beabſichtigt, und es müſſen an der Nordſeite erhebliche Bo
denmengen angeſchüttet werden. Die erſte S-Kurve bleibt in ihrer
engen Form zwar beſtehen, aber die Straße wird ſo erheblich ver
breitert, daß beide Kurven nun gut überſichtlich ſind. Weiter oben
werden die geringen Krümmungen ebenfalls beſeitigt; die Grad
legung bedeutet hier keine großen Schwierigkeiten. Schon ſeit eini
gen Tagen hört man in der Stadt die Sprengſchüſſe an der großen
Felsnaſe bei Kilometer 3. Der Granit wird hier an der linken
Seite abgeſprengt; man muß ziemlich hoch mit den Sprengungen
beginnen, da der Fels hier recht unbequem in die Straße einſpringt.
Das Material wird auf die andere Seite befördert und dient zur
Ausfüllung der Böſchung. Für die notwendigen Durchlaſſe ſind die
Rohre bereits angefahren; insbeſondere iſt am Kurhauſe eine län
gere Rohrleitung nötig. Zu den Arbeiten werden nur Wohlfahrts
empfänger verwendet.

tk. Silberhochzeit. Geſtern feierten der Genoſſe Hermann Traute
wig und ſeine Frau, Roßtrappenſtraße, die ſilberne Hochzeit. Un
ſerm langjährigen Parteigenoſſen und Zeitungsleſer unſeren herz
lichſten Glückwunſch.

tk. Warum nicht ſchon früher? Am Mittwoch fanden bei Natio
nalſozialiſten Hausſuchungen ſtatt, die allerdings ergebnislos ver
laufen mußten, da die Nazis ſchon vorher ſcheinbar beſſer informiert
waren. Es wäre dienlicher geweſen, die Polizei hätte bereits vor
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her zugefaßt, dann wäre ſicher ſehr viel mehr zu Tage gebracht. So
haben die SABanditen noch genügend Zeit gehabt, nachdem ſie die
Nachricht von dem Verbot der SA und SS, eher als die Polizei er
halten hatten, ihre Sachen noch ſchnell verſchwinden zu laſſen.

t.* Achtung, Parkeigenoſſen! Die kommenden Tage müſſen un
ſere Schlagkraft beweiſen. Jeder hat für die notwendige Aufklärung
unter der breiten Maſſe zu ſorgen. Für jeden Parteigenoſſen iſt es
unbedingt Pflicht, die für heute angeſetzte Parteiverſamm-
lung zu beſuchen! Dann wird Schlag auf Schlag folgen. Am
Sonntag beteiligt ſich die Eiſerne Front reſtlos an den Auf-
märſchen in Weddersleben und Neinſtedt. Am Dienstag ſpricht
in einer öffentlichen Kundgebung im Reſtaurant zum Steinbachtal
der Reichstagsabgeordnete Hainiſch- Berlin. Der letzte Appell
für unſere Führer BraunSevering findet am Freitag ſtatt.

Aus HKuoedlinvurg
q.* Wer hatte Nazieinquartierung? Bekanntlich war die Zuſam

menziehung politiſcher Gruppen, welche unfriedliche Abſichten hat
ten, am letzten Wahlſonntag verboten. Nichtsdeſtoweniger hat die
Nazipartei in Quedlinburg allerlei fremde Braunhoſen bei bekann
ten Führern untergebracht. Wir konnten die Wahrnehmung machen,
daß ein Herr Böttcher, Leiter der Konfektions- Abteilung bei der
Firma Jhlefeldt u. Kramer, wohnhaft Thornerſtraße 6. SAJüng-
linge bei ſich hatte. Auch der Landtagskandidat und Steinguthänd-
ler Ey hatte ſeine Landsknechte bei ſich verſammelt. Auch bei dem
preußiſchen Volksſchullehrer Becker ſind die Mannen ein und aus
gegangen. Nicht vergeſſen wollen wir auch das Haus Haaſe, Marſch
lingerhof. Die Verſammelten waren nicht etwa zum Kaffeetrinken
zuſammengekommen; ſie wollten auch keine Kommuniſtenputſche
verhüten, nein, ſie haben ja auf den Zuwachs der Kommuniſten ge
rechnet. Das im Preußiſchen Hof allerlei Fremde waren, hat ja
wohl die Nachbarſchaft feſtſtellen können; nicht aber iſt feſtgeſtellt,
ob die Polizei auch davon gemerkt hat. Uns im Gewerkſchaftshaus
hat man es verboten, das Haus über Nacht zu bewachen. Und da
bei wollen wir betonen, daß nur Huedlinburger Gewerkſchaftler ihr
Eigentum bewachen wollten.

gh. Hausſuchung bei Nazis. Infolge der Auflöſungsverordnung
der Reichsregierung, wurde noch am ſelben Tage im SAHeim
Preußiſcher Hof“ ſowie bei allen SA und SSFührern durch die
Landeskriminalpolizei Hausſuchung gehalten und das geſamte ein
ſchlägige Material beſchlagnahmt:

gh. Geſtohlen wurde in einem hieſigen Lokal ein grauer Drell
ſtoffmantel, ſogenannter Trenchmantel, mit grauem Jnnenfütter und
Hornknöpfe. Jn den Taſchen befanden ſich außerdem ein ſeidener
Schal und gefütterte Glacehandſchuhe.

gh. Fahrraddiebſtahl. Am Mittwoch nachmittag, in der Zeit
zwiſchen 17,10 bis 17,50 Uhr, wurde vor dem Landratsamt ein un
angeſchloſſenes Herrenfahrrad entwendet.

gh. Saakkartoffeldiebſtahl. Aus einem Verſandraum einer hieſi
gen Firma am Ditfurter Weg wurden in der Nacht vom Mittwoch
zum Donnerstag 10 Zentner Saatkartoffeln geſtohlen. Es handelt
ſich um Odenwälder, MaiButter, und JuliNieren Kartoffeln.

q.* Orksausſchußſitzung. Am Montag, dem 18. April, 20 Uhr,
findet im Gewerkſchaftshaus eine wichtige Ortsausſchußſitzung ſtatt.

Kreis Kuedlinburg
Ditfurt, 14. April. Großfeuer. Am Mittwochvormittag

um 10 Uhr ertönte plötzlich das Feuerſignal. Die Feuerwehr wurde
nach der Drallenhorenſtraße gerufen. Auf dem Grundſtück des Jn
validen Röber war ein Feuer ausgebrochen. Das Feuer fand an
den in den Scheunen und Ställen lagernden Heu und Strohvor
räten eine willkommene Nahrung und verwochte ſich daher ſchnell
auszudehnen. In kurzer Zeit waren zwei Scheunen und zwei
Ställe in Aſche gelegt. Auch das Wohnhaus des Jnvaliden Rie
kehr iſt ſtark in Mitleidenſchaft gezogen und mußte vollſtändig ge
räumt werden. Das Dach des Gebäudes iſt auf der dem Feuer
zugekehrten Seite vollkommen ausgebrannt. Es handelt ſich um
ein älteres Fachwerkhaus mit Lehmſteinen. Auch die obere Etage
iſt von den Flammen heimgeſucht worden. Die untere Etage iſt
beſonders durch die in das Gebäude gejagten Waſſermengen arg
zugerichtet worden. Die Familie Riekehr iſt durch den Brand ob
dachlos geworden und wurde in dankenswerter Weiſe von Nach
barn aufgenommen. Vom angrenzenden Grundſtück des Land
wirts H. Zander hatten auch bereits die Balken Feuer gefangen,
ſo daß auch das Vieh aus den Ställen in Sicherheit gebracht wer
den mußte. Die Feuerwehr hatte unter den gegebenen Verhält
niſſen nur darauf Bedacht zu nehmen, die angrenzenden Grund
ſtücke zu ſchützen, um ein weiteres Uebergreifen des Feuers zu
verhüten. Die Wehrleute ſcheuten nichts und nur dadurch ge
lang es, die Möbel aus dem brennenden Wohnhauſe und das Vieh,
da ſich durch die Flammen denkbar unruhig gebärdete, zu retten.
Wie wir ferner hören, iſt der Jnvalide Röber bereits verhaftet
worden. Er ſteht unter dem dringenden Verdacht, den Brand ver
urſacht zu haben. Es ſind bereits am Mittwoch Beamte der
Staatsanwaltſchaft und der Feuerſozietät am Orte geweſen, um
die Angelegenheit zu prüfen und die Urſache zu erforſchen.

Die Grenze des Grauens.

2So ſtarben Hunderte von ruſſiſchen Flüchtlingen an der

ruſſiſch rumäniſchen Grenze.

Rumäniſcher Soldat findet einen aus Sowjet- Rußland geflohe-
nen Bauern, der auf der Flucht erſchoſſen wurde. Täglich berichten
neue Meldungen von der Erſchießung geflohener ruſſiſcher Bauern
durch die Grenzpolizei. Dennoch verſuchen immer wieder Flüchtlinge
den Dnjeſtr, den Grenzfluß zwiſchen Rußland und Beſſarabien zu
überqueren, nachdem ihre ganze Habe in Sowjet- Rußland zurück
geblieben iſt.
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Schla Hitler nun erst recht

Vor dem 13. März:
Hier sehen Sie die Hitlerhorden
Mit Panzer, Helm und Rasselspieß,
Bereit, die Republik zu morden,
Die Industrie zahlt dafür Kies

Vor dem 10. April
Indes, die wilden Rasseknaben
Sind trotz der Prügel noch nicht zahm,
Sie wollen nochmals Senge haben
Wird prompt erledigt ohne Scham!

Nach dem 13. März:
Doch ach, hier ändert sich die Chose,
Verbeult entflieht der schale Rest
Mit vollgestrichner brauner Hose,
Die Marneschlacht der Nazi-Pest

Am 24. April
Und sollte das selbst nicht genügen:
Ihr werdet sie zusammenhaun,
Daß sich die Hakenkreuze biegen

Zur Preuhßenwahl für OTTO BRAVUN!

Mitteldeutsche Ranmcdsch.
Ehrung des Höhlenforſchers Dr. Stkolberg.

RübelandHarz. Die in der Hermannshöhle erſchloſſene „Ol
menGrotte“ und der „Olmen-See“ werden jetzt der Oeffentlichkeit
zur Beſichtigung übergeben. Die Erſchließung dieſer neuen Teile
der Höhle iſt, wie gemeldet, der Geſellſchaft für Höhlenforſchung im
Harzgebiet und dem Höhlenforſcher Dr. Fr. Stolberg- Nordhauſen
zu verdanken. Mit dem Berliner Zoo wird verhandelt um Ueber
laſſung einer Anzahl Olmen, die in dem neu erſchloſſenen See aus
geſetzt werden ſollen. „OlmenGrotte und See“ liegen höher als
die bisher paſſierbare höchſte Stelle der Hermannshöhle. Ein 30
Meter langer Gang zur Grotte wurde zur Ehrung ihres Entdeckers
„Dr. Stolberg-Klamm“ genannt.

Räuber im Aulo.
Schönebeck-Bad Salzelmen. Vor dem hieſigen Schöffengericht

ſtanden der Gärtner Heinrich Hanſchmann, der Melker Karl Kach-
low, der Schiffer Willi Seraphim, der Maurer Otto Mätz und der
Chauffeur Paul Backenthin. Mit dem Auto des Mätz war die
Geſellſchaft in der ganzen Umgebung herumgefahren und hatte
große Mengen von Getreide geſtohlen. Der Vertreter der Anklage
hob hervor, daß man es bei dieſen gefährlichen Einbrechern mit
der größten Einbrecherbande Schönebecks zu tun habe. Die Strafen
lauteten auf 6—-9 Monate Gefängnis. Die Angeklagten Kachlow
und Seraphin mußten freigeſprochen werden da ſich ihnen die
Beteiligung nicht mit Sicherheit nachweiſen ließ.

Das Schießeiſen in Kinderhand.

Schönebeck-Bad Salzelmen. An der Ecke SteinBroihansgaſſe
trat der 12jährige Sohn des Buchhändlers Conrad dem bei einem
Milchhändler beſchäftigten 14 Jahre alten Mädchen Fabian mit den
Worten „Hände hoch oder ich ſchieße“ entgegen. Dabei hielt er dem
Mädchen ein Terzerol vor das Geſicht. Plötzlich löſte ſich ein
Schuß und dem Mädchen drang die Schrotladung über dem rechten
Auge in die Stirne. Als der Junge ſah, was er angerichtet hatte,
ergriff er das Haſenpanier. Das Mädchen iſt ſchwer verletzt.

Der Oſterburger Raubüberfall erneuk vor Gericht.

Stendal. Vor der Stendaler Strafkammer wurde gegen den
mehrfach vorbeſtraften Steinſetzer Albert Hellmuth aus Oſterburg
verhandelt. Der Angeklagte hatte auf dent Wege zwiſchen Oſter
burg und Polkern eine beim Oſterburger Kataſteramt beſchäftigte
Bürogehilfin am 1. Februar ds. Js. vom Fahrrade herunterge-
riſſen und ihr die Aktentaſche mit einem Sparkaſſenbuch und 67 M.
Bargeld geraubt. Noch am gleichen Abend konnte Hellmuth feſt
genommen werden und wurde am 1. März ds. Js. vom Stendaler
Schöffengericht wegen ſchweren Raubes zu fünf Jahren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt. Gegen dieſes Urteil
hatte der Angeklagte Berufung eingelegt. Die daraufhin jetzt vor
der Stendaler Strafkammer anberaumte Verhandlung wurde ver
tagt, da Hellmuth zunächſt auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht
werden ſoll.

Jm Zuge vom Herzſchlag gekroffen.
Salzwedel. Auf der Fahrt von Diesdorf in der Altmark nach

Salzwedel erlitt der aufſichtsführende Richter des Salzwedeler
Amtsgerichtes und Arbeitsgerichtsvorſitzender Amtsgerichtsrat
Hoffmann einen Herzſchlag, dem er noch im Eiſenbahnzug nach

wenigen Minuten erlag. 73

Ueberfallen und ſchwer miß handelt.

Weißenfels. Jn der Nähe des Stadions wurden in der Nacht
zwei junge Leute von mehreren Perſonen überfallen und mit
Meſſer und Schlagringen mißhandelt. Die beiden Ueberfallenen
erlitten ſchwere Verletzungen und mußten dem Krankenhaus zuge
führt werden. Einem der jungen Leute wurde auch der Mantel
geſtohlen, den er bei der Abwehr ausgezogen hatte.

Zuſammenſtköße bei Schließung des Braunen Hauſes in Halle.
Halle. Bei der im Verfolg der neuen Notverordnung vorge

nommenen Durchſuchung des Braunen Hauſes in Halle durch ein
ſtarkes Polizeiaufgebot, kam es zwiſchen der Polizei und Nazis,
die ſich vor dem Braunen Hauſe und in den angrenzenden Stra
ßen angeſammelt hatten, zu Zuſammenſtößen. Die Polizei erhielt
Verſtärkungen und trieb die Menge mit dem Gummiknüppel aus
einander. Dabei wurden mehrere Perſonen verletzt. Es wurden
einige Verhaftungen von Nationalſozialiſten vorgenommen.

Goelkhevolksfeſt in Weimar.
Weimar. Die Weimarer Goethewoche zeichnete ſich vor allem

dadurch aus, daß von ihren ſämtlichen Veranſtaltungen die breiten
Maſſen des Volkes völlig ausgeſchloſſen blieben. Da das offi
zielle Goethekomitee verſagte, ſo hat jetzt erfreulicherweiſe die Wei
marer freie Volksbühne es ſich angelegen ſein laſſen, ein
Goethe-Volksfeſt großen Stils vorzubereiten. Dies Feſt ſoll
am 4. und 5. Juni ſtattfinden. Nach einem gemeinſamen Mittag-
eſſen für auswärtige Gäſte wird Quartier bereit geſtellt
findet am Nachmittag eine Feſtaufführung des „Egmont“ im
Deutſchen Nationaltheater mit der Muſik von Beethoven ſtatt.
Darauf folgt eine Nachtmuſik im Schloß und Park von Belvedere.
Am Sonntag, dem 5. Juni, wird eine Morgenfeier in der Weimar-
halle veranſtaltet, bei der Julius Bab (VBerlin) die Feſtrede halten
wird. Danach wird am GoetheSchiller-Denkmal vor dem Natio
naltheater ein Kranz niedergelegt. Am Nachmittag erfolgt ein
Koſtümfeſtzug und eine Wanderung nach Tiefurt. Dort wird
„Das Jahrmarktsfeſt von Plundersweilern“ ge
ſpielt, das auch von Goethe ſeinerzeit für das Naturtheater gedacht
war. Den Abſchluß bilden Abends ein Fackelzug durch die Stadt
zum GoetheSchillerDenkmal, eine Ovation vor dem Hauſe Goethes
am Frauenplan und eine Feier vor dem deutſchen Nationaltheater.
Hervorgehoben ſei, daß, um den Charakter des frohen Feſtes volks
tümliche Art zu wahren und die feierliche Form vaxnehmer Geſell
ſchaftsveranſtaltungen auszuſchließen, ausdrücklich auf dem Pro
gramm angegeben wird, daß als Feſtkleidung „Feierliches Schwarz,
Gehrock, Smoking, Cut, Zylinder vollſtändig ausſchaltet“. Es
kommt als Feſttracht nur helle, leichte Sommerkleidung in Betracht.
Für auswärtige Mitglieder der freien Volksbühne beträgt der
Preis für alle Veranſtaltungen einſchließlich der Beſichtigung der
Goethe-Erinnerungsſtätten 3 für eine Feſtkarte. Nur die Auf
führung des „Egmont“ im Nationaltheater iſt hier nicht einbe
griffen; für ſie ſind Plätze für 3, 2 und 1 A verfügbar. Quartiere
ſind in drei Preislagen vorhanden; auch billige Maſſenquartiere
ſind vorgeſehen. Nähere Auskünfte erteilt der Vorſitzende der

freien Volksbühne, Regierungsrat Töpfer, Weimar, Sedan-
ſtraße 11, ebenſo das Europäiſche Reiſebüro, Weimar, Bürgerſchul
ſtraße 5. Sammelanmeldungen Auswärtiger werden bis zum
1. Mai dorthin erbeten.
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 88 Freitag, den 15. April 1932 7. Jahrgang

Die Pädagogiſchen Akademien.
Man hat in den letzten Wochen und Monaten ſehr viel über

Schulabbau und Lehrerabbau geſchrieben und im engen Zuſam-
menhang damit von den neuen Ausbildungsſtätten des Lehrernach

wuchſes in Preußen, den Pädagogiſchen Akademien,
geſprochen. Was ſind ſie eigentlich und wer kennt ſie aus eigener
Anſchauung? In vielen Schichten des Volkes hat man auch die
Preſſenotizen geleſen, die den baldigen Schluß dieſer neuen Bild
ner-Hochſchule ankündigten. Bei einem ſolchen Schritt handelt es
ſich nicht nur um eine der notwendigen Sparmaßnahmen. Es han
delt ſich um die Zukunft der Kinder unſeres Volkes; um den wich
tigſten und lebensnotwendigſten Beſtandteil eines Volkes, für den
keine Mühe zu gering ſein ſollte. Bei einem Abbau der Pädago-
giſchen Akademien handelt es ſich darum um den Abbau der geiſti
gen Geſtaltung und praktiſchen Form der Schüle unſerer Kinder,
um den Erziehungsnachwuchs von 120 000 Lehrern, deſſen
Ausbildung für kommende Generationen lebensnotwendig geran-
tiert ſein muß. In der Zeit ſchwerſter wirtſchaftlicher Not kann
es ſich unſer Volk nicht leiſten, auf Inſtitutionen zu verzichten und
ſo unſere kulturelle Exiſtenz auf immer zu gefährden. „VLeben
kommt vor Kultur“, Volkserziehun z gehört in den erſten Teil die
ſer Theſe: Zum Leben.

Die Seminarbildung erfolgte in 204 Seminaren; ſie hatten,
einſchließlich der Präparande, einen Bauwert von zirka 70 000 000
Mark. Die laufenden Koſten betrugen 1913: 13 000 000 Mark.
Nach Abzug der in abgetretenen Gebieten liegenden 26 Seminare
blieben bei Berechnung eines Teuerungsindex von 140 Prozent
ohne Einrechnung der Privatſeminare uſw. laufende Koſten von
jährlich 12,2 Millionen. Dagegen haben die laufenden Koſten für
alle 15 preußiſchen, evangeliſchen und katholiſchen Akademien, ein
ſchließlich der Simultanakademie in Frankfurt am Main, zuſam
men bisher im Höchſtfalle 5 Millionen Mark betragen. Verglichen
mit den Koſten einer einzigen mittleren, nicht etwa großen Univer
ſität, die rund den gleichen Betrag ausmacht, kann man die
Ausgabe für die Akademien nicht als hoch bezeichnen. Die Ge
ſamtausgaben des Staates betragen ſeit der Einrichtung der Aka
demien (1926) bis jetzt 35 Millionen Mark, einſchließlich der Be
träge, die für Neubauten angeſetzt ſind.

Die Aufgabe des Lehrers kann ſich nicht nur auf die Schularbeit
am Kinde beſchränken. Die neue Aufgabe iſt volkserzieheriſcher
Art im ganzen Sinne des Wortes, volkserzieheriſch in einem Sinne,
in dem der Lehrer die teilweiſe ungebändigten Kräfte einer zu
kunftsloſen Generation auffängt und in den Skaat poſitiv einglie
dert. Die neue Lehrerbildung muß darum als Notwendigkeit für
die geſamte Exiſtenz des Volkes angeſehen werden, eine Notwendig
keit, die ſich aus dem vorläufig unüberwindlichen Kriegsvertrags
labyrinth ergibt. Der Lehrerſchaft fällt heute im geſteigerten Maße
eine Führeraufgabe zu, eine vom gründlichen Wiſſen und ſeeliſchen
Spürſinn, vom Wiſſen um die elementaren Dinge des ſozialen Le
bens, vom Takt für den perſönlichen, richtigen, aktuellen Einſatz
begleitete Führeraufgabe; Bildung und geſchultes Wiſſen nicht nur
für die erzieheriſchen Verpflichtungen, ſondern für die Wahrung
eines politiſchen Gewiſſens im echten und umfaſſenden Sinne.

Die geiſtigen und praktiſchen Anlagen der Pä-
dagogiſchen Akademien ſind als eine neue eigenartige

wiſſenſchaftlicher Theorie und erzieheriſcher Verwirk-
lichung aufzufaſſen. Sie dienen unmittelbar und in jedem charak-
teriſtiſchen Zuge als Schulung, Vorbereitung, Vorerfahrung für
den künftigen Beruf des Lehrers. Selbſt von pädagogiſchen Fach
leuten wird gegen die Akademie vielfach der Vorwurf erhoben, daß
ſie die Studenten verbilde, gebe „Theorien“, wo eine Praxis für
den Beruf am Platze ſein müſſe. Die pädagogiſche Theorie bemüht
ſich, unſere Praxis zu durchdringen. Der Student muß bei der
Ausübung ſeines ſpäteren Berufes befähigt ſein, ſein erzieheriſches
Tun von theoretiſcher Ausrichtung zu beſtimmen. Die Theorie iſt
aber allein Mittel zur Praxis. Durch die Einordnung aller wiſſen
ſchaftlichen, betrachtenden, forſchenden Arbeit in das umfaſſende

SDrei Ehen
Roman von Alfred Dreßſler

23. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Das Mädchen dachte ſich ſofort: Frau Hoppenrath geht für im

mer! Doch ſie konnte ſie nicht zurückhalten, ſie wußte ja nicht,
was vorher oben vorgegangen war, was die beiden Frauen mit
einander ausgemacht hatten.

Nach einer langen Zeit fragte Robert nach Toni Träger und
nach ſeiner Frau, ob die ſich inzwiſchen wieder erholt hätte. Da
erſchien Toni unten im Lokal und ſagte:

„Robert, deine Frau iſt fort!“
„Was? Wie haſt du das zuſtande gebracht? Habt ihr euch

geeinigt? Es war doch gut, daß du bei ihr bliebſt.“
„Frage nicht, wie es geſchah. Marie iſt gegangen, das iſt das

Wichtige für uns.“

„Jhr werdet es mir hoffentlich nicht übel nehmen, wenn ich
mich gleich ſelber bei Euch einlade. Ich habe mir vorgenommen,
Euch zu beſuchen. Mein Direktor verreiſt auf eine Woche. Wäh-
rend dieſer Zeit bin ich hier entbehrlich. Weit werde ich in den
paar Tagen natürlich nicht kommen, doch bis zu Euch hin, die
kleine Entfernung, das wäre gerade ſo das Richtige. Jhr braucht
nur zu ſchreiben, falls meiner Ankunft irgendetwas im Wege
ſtehen ſollte, was ich freilich bedauern würde. Keine Antwort
nehme ich als Zuſage.“

Anna las dieſen Jnhalt einer Poſtkarte, die ſoeben eirigegan
gen war, Felix vor.

„Natürlich werden wir ihr trotzdem antworten“, ſagte er, „auch
wenn ihrem Beſuche nichts im Wege ſteht. Schreib ihr nur ein
paar Zeilen, Anna, daß wir uns über ihren Plan gefreut haben.
Denn Liſa iſt ein gutes Mädel. Und ſie hat nicht viel Freude drin
in der Stadt. Sie verdient ihr Brot nicht leicht und ſteckt tagaus,
tagein zwiſchen den grauen, engen Mauern, weggeſetzt von un-
ſerm herrlichen grünen Wald.“

Liſa fand die Antwort der Schweſter rührend. Die beiden
Bahnwärtersleute hatten wirklich ein gutes Herz. Jhre ganze
Freundlich und Herzlichkeit ſprach aus den ſchlichten Zeilen.

Die Sekretärin freute ſich auf die kleine Reiſe, als hätte ſie ein

Problem einer ſozialen Erziehung wird der Geſamtcharakter
der Pädagogiſchen Akademie als Hochſchule der Erzie-
hungswiſſenſchaft beſtimmt. So iſt der Akademieſtudent
wohl der Wiſſenſchaft verantwortet, aber vor allem ſeiner Aufgabe
der Volkserziehung.

Es hat ſich in den erſten Jahren der Akademien eine beſtimmte
Form eines Studienganges herausgebildet, in dem in den erſten
Semeſtern das Studium der Pädagogik und Pſpſychologie, Erzie-
hungslehre und Menſchenkunde, in den Vordergrund gerückt wird.
Für alle Studenten iſt dazu die Beſchäftigung mit einem wiſſen
ſchaftlichen Wahlfach verbindlich, alſo etwa Biologie, Chemie und
Phyſik, Geſchichte, Erdkunde, Deutſch, Religion uſw. Das wiſſen
ſchaftliche Wahlfach ſoll dem Studenten die Möglichkeit einer eige-
nen wiſſenſchaftlichen forſchenden Arbeit geben und an den Pro-
blemen ſeines Wahlfaches ſo wiſſenſchaftlich denken zu lernen, daß
der Student nach beendetem Studium ſelbſt weiterarbeiten kann.
Ein Bild und Kenntniſſe von den ſozialen Aufgaben des Volkes ge
winnt der Student durch die ſogenannte Gegenwartskunde.
Die Aufgabe der Gegenwartskunde iſt, dem künftigen Erzieher die
ſoziologiſche Geſtalt, die Lebensräume des Volkes in Stadt und
Land, Landwirtſchaft und Jnduſtrie zu vermitteln. Durch Beſich
tigungen landwirtſchaftlicher und induſtrieller Betriebe wird die
Gegenwartskunde praktiſch unterbaut.

Regelmäßige Hoſpitationen in Stadt- und Land
ſchulen geben dem Studenten vom erſten Semeſter die Gelegen
heit, das Erfahrene in der Praxis mit Kindern zu kontrollieren. Jn
der Form zweier Stadtſchulen-Praktika und eines Landſchulprak
tikums während des dritten und vierten Semeſters werden dem
Studenten Gelegenheit zu eigenen Unterrichtsverſuchen gegeben, die

W. T
S

SolTJF

F. J JS. S ggoe JV e S L J S. W
W

zigartige Erlebniſſe vor ſich. Sie konnte den Tag der Abreiſe ihres
Chefs kaum erwarten, und ſofort hinter ihm wollte ſie zum Bahn
hof fahren.

Natürlich mit offenen Armen wurde ſie von Schweſter und
Schwager empfangen. Und dankbar für das Glück der paar ſchö
nen, ruhevollen Tage in Waldesgrün ſtand ſie oft ſtill, ſchaute zwi
ſchen den Bäumen nach dem wolkenlos blauen Himmel bewun
dernd hinauf und ſagte:

„Anna, Felix, ihr ſeid zu beneiden!
hier. Dieſer Frieden bei euch! Wahrhaftig, mir iſt ganz eigen
tümlich zumute. Jhr könnt euch das nicht vorſtellen, was es heißt,
plötzlich dem Lärm, der Haſt, der Unruhe, dem Getriebe der gro
ßen Stadt entrückt zu ſein. Jch komme mir vor, als wäre ich aus
einer ſchrecklichen Umklammerung heraus, erlöſt, befreit. Unſagbar
frei iſt mir im Wald zumute, es atmet ſich hier viel leichter als bei
uns drin zwiſchen dumpfen, hohen Steinkäſten. Wenn man ſo
herauskommt, da ſpürt man es erſt, wie geſund und natürlich das
Leben auf dem Lande iſt.“

„Jch glaube faſt“. erwiderte Steinherr, „du möchteſt gleich die
Stadt mit unſerm Walde vertauſchen, wenn ſich dir eine Möglich-
keit bieten würde.“

„Sofort! Keine Minute würde ich mich beſinnen“,
Liſa entſchieden.

Felix und Anna blickten einander daraufhin unwillkürlich an.
Die Schweſter ſchien es bemerkt zu haben.
Sie erkundigte ſich:
„Jhr macht euch offenbar die gleichen Gedanken über meine

Einzig ſchön habt ihr es

erklärte

Worte. Jhr wüßtet wohl gar, wie ich von der Stadt freikommen
könnte? Geniert euch nicht, ſprecht euch ruhig aus! Man kann
doch immerhin darüber reden, auch wenn es nicht ganz das Paſ-
ſende iſt.“

Doch Anna ſowohl als auch Felix ſtockte.
ſpräch raſch auf etwas anderes.

Wenn Felix ſeinen Dienſt verſah, hatten die beiden Schweſtern
viel Gelegenheit, alles Mögliche miteinander zu beſprechen.

Anna erkundigte ſich mit Abſicht nach dem Leben ihrer Schwe
ſter in der Stadt. Mit wem ſie verkehrte, ob ſie Freundinnen
hatte, wie ſie ihre freie Zeit verbrachte. Ob ſie einen ausſichtsrei-
chen Verehrer beſitze.

Auf dieſe Weiſe gewann ſie einen wertvollen Einblick in die
Gemütsſtimmung Liſas. Sie konnte ſich ein Bild davon machen,
ob die Schweſter im Jnnern zufrieden und glücklich war.

Sie lenkten das Ge-

mit den Dozenten und beteiligten Lehrern der Klaſſen bis ins Ein
zelne vorbereitet werden. Jn der Pädagogiſchen Akade-
mie Halle iſt man dazu übergegangen, das Landſchulpraktikum
in der Form eines mehrwöchentlichen Zeltlagers
durchzuführen, das für die Ausbildung des Studenten in dieſer
Form noch einen weiteren Sinn erhält: der Student gewöhnt ſich
unter einfachſten Lebensverhältniſſen zu praktiſch-ſozialer Lebens
führung; in Erweiterung dieſes Gedankens werden unter der Füh-
rung jüngerer Dozenten in den Bauden des Rieſengebirges Win
terlager unter primitivſten Verhältniſſen veranſtaltet.

Eine ſolche Arbeit fördert eine Hochſchule, wie ſie die Pädago-
giſche Akademie durch die Geſchloſſenheit ihrer inneren Anlage dar-
ſtellt, innere Geſchloſſenheit des Lehrkörpers und der Studenten
ſchaft. Die ſpezial wiſſenſchaftlich gerichteten, breit differenzierten
Univerſitäten bieten heute keine Gewähr für eine Erziehungsbil-
dung, die in der beſtändigen Spannung von Theorie und Praxis
der Erziehung exiſtiert.

ſtud. päd. Albert Bollmann, Wehrſtedt.

Sieben junge Neger
Der Oberſte Gerichtshof des amerikaniſchen Bundesſtaates

Alabama hat die Berufung gegen das Todesurteil der ſieben
Neger, die der Vergewaltigung zweier weißer Textilarbeiterinnen
in einem Eiſenbahnwagen bezichtigt wurden, abgelehnt. Die Ver
teidigung wird beim Bundesgericht in Waſhington wegen Ver
letzung der verfaſſungsmäßigen Garantien vorſtellig werden.

Das liberale Amerika betrachtet dieſen Fall, in dem ſieben ju
gendliche Neger zwiſchen 16 und 21 Jahre der Pſychoſe in den Süd
ſtaaten geopfert werden ſollen, als einen Juſtizſkandal. Nach einer
Schlägerei mit weißen Arbeitern, die von den Negertramps aus
dem Zuge vertrieben waren, wurden die Schwarzen auf der näch
ſten Station verhaftet. Jn ihrem Wagen fand man zwei weiße
Mädchen von mehr als zweifelhaftem Ruf, von denen das eine ſich
vor der Polizei bereit fand, die Neger der Vergewaltigung zu be
ſchuldigen. Das Urteil kam unter dem Terror von zehntauſend be
waffneten Farmern, unter dem Tuſch einer Militärkapelle zuſtande.
Selbſt der Offizialverteidiger hatte trotz der lückenhaften Jndizien
nur auf lebenslänglich Zuchthaus wegen Mangels an Beweiſen zu
plädieren gewagt. Dabei iſt jedem Kenner der Verhältniſſe in den
Südſtaaten klar, daß die Neger, wenn ſie wirklich die Straftat be
gangen hätten, nicht der Polizei auf der nächſten Station in die
Hände gelaufen wären.

Dieſer Fall erweckt beſonders in den Ländern, die mit den
Schwierigkeiten der amerikaniſchen Negerfrage nicht vertraut ſind,
das ſtärkſte Mitgefühl. Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin
hat ſich der Sache angenommen und ſeine Regierung auf den Ein
druck hingewieſen, den die Vollſtreckung dieſes Urteils in der eu-
ropäiſchen Kulturwelt erregen muß. Seine Vorſtellungen und die
Einforderung der Gerichtsakten können jetzt Erfolg haben, weil
die Bundesregierung in Waſhington nur in die Judikatur der Ein
zelſtaaten eingreifen kann, wenn die Verfaſſung verletzt worden iſt.
Leider hat die übereilte propagandiſtiſche Ausnutzung des Falles
durch kommuniſtiſche Organiſationen der Sache der Neger nur ge
ſchadet.

Von dem Todesurteil iſt nur der achte Angeklagte ausgenom
men, dem eine Berufungsverhandlung zugebilligt wurde. Dabei
handelt es ſich um einen Jungen von 14 Jahren.

Ausklang Der Pen-Klub, der Schutzverband Deut
ſcher Schriftſteller, der Verband Deutſcher Bühnenſchriftſteller und
Bühnenkomponiſten, der Verband Deutſcher Erzähler, die lyriſchen
Autoren im Deutſchen Schriftſtellerverband und mehrere Einzel
mitglieder der Preußiſchen Dichterakademie haben „ohne pathe
tiſchen Groll, aber auch ohne ſanften Beſchönigungswillen“ Ein
ſpruch erhoben, daß man bei der Weimarer offiziellen
Goethefeier für überflüſſig hielt, irgendeinen Standes-
vertreter der deutſchen Schriftſteller mitwirken zu laſſen.

Liſa lebte ziemlich einſam dahin. Sechs Tage ihrer Woche
waren in der Hauptſache mit ihrer Berufsarbeit ausgefüllt, mit
dem Nachſtenographieren am Diktaphon, mit Maſchine ſchreiben
und Korreſpondenz verſandfertig machen. Darüber vergingen täg-
lich mindeſtens acht Stunden. Meiſtens wurde ſie mit dem vorlie
genden Penſum in dieſer Zeit nicht fertig, ſo daß ſie Ueberſtunden
leiſten mußte.

Der verbleibende freie ſiebente Tag der Woche ſah Liſa, die eine
Frühaufſteherin war und auch mit dieſer Eigenſchaft gut in länd-
liche Verhältniſſe paßte, bereits zu ſehr zeitiger Morgenſtunde im
Freien, in den Parks der Stadt, wo ſie als einſame Spaziergän-
gerin luſtwandelte und ihren Hunger nach friſcher, freier Luft
ſtillte.

Es geſchah auf dieſen Promenaden wohl bisweilen, daß ein
flüchtiger Begleiter, durch irgendeinen Zufall herangeführt, ihr
kurz Geſellſchaft leiſtete, was ihr nicht unſympathiſch war. Sie
plauderte gern auch einmal mit einem anderen Menſchen, als nur
mit den Kollegen und Kolleginnen in der Firma während der gan-
zen Woche.

Ueber den Zeitraum einer kurzen Unterhaltung, nur ſolange
die Promenade gerade dauerte, ging jedoch eine ſolche ganz ober
flächliche Bekanntſchaft nie hinaus.

Liſa ſah die betreffenden Herren nie wieder.
Es nützte ihr auch nichts, wenn ſie gelegentlich ein bißchen aus

eigenem nachhalf. Wenn ihr einmal einer von dieſen Begleitern
beſonders gefiel, richtete ſie es ſo ein, daß ſie am folgenden Sonn
tag pünktlich um die gleiche Zeit den gleichen Weg ging, in der
Erwartung, der Betreffende werde auch heute, womöglich gar in
der nämlichen Abſicht wie ſie, hier wiedererſcheinen und ſich ein
zweites Mal zu ihr geſellen. Sie vertraute darauf, daß dann all
mählich ein Wort das andere geben würde und man dieſes Mal
ſich nicht voneinander trennte, ohne die nächſte Zuſammenkunft
genau und unfehlbar feſtgelegt zu haben.

Doch ſie hatte kein Glück.
Sie lief wohl genau ſo am nächſten Sonntag wieder an derſel

ben Bank vorüber, wie das vorige Mal Aber wen ſie nicht er
blickte, das war jener Herr von vor acht Wagen.

Dieſes negative Ergebnis brachte jedesmal unwillkürlich eine
gewiſſe Enttäuſchung mit ſich, die ſich in ihr Gemüt ſchmerzvoll ein
biß und ihre Stimmung verdunkelte

Aus der Erinnerung an dieſes Unbefriedigtſein, an dieſe ziel
loſe Leere in ihrem Herzen geſtand Liſa ihrer Schweſter:



Seoeweoreſchaftliches
Tarifverhandlungen der Gemeindearbeiter.

Jm Reichsarbeitsminiſterium fanden am Dienstag die neuen
Tarifver handlungen für die Gemeindearbeiter
und Straßenbahner zwiſchen dem Geſamtverband und dem
Reichsarbeitgeberverband kommunaler Betriebe ſtatt. Die Reichs

manteltarifverträge wurden bis zum 30. Juni ds. Js.
verlängert. Die Verhandlungen über die Löhne
hatten kein Ergebnis, da die Arbeitgeber zentrale Lohnver
einbarungen ablehnten. Die Arbeitnehmer verlangten die Zurück-
nahme der Kündigung und eine Verlängerung der Lohntarife auf
längere Friſt. Die Arbeitgeber ſtellten keine Anträge; ſie ſtützten
ſich auf die Forderungen des Reichsfinanzmimuſteriums.

Die Parteien werden mit dem zuſtändigen Miniſterium über
die Auslegung des S 7, Ziffer 4 der Notverordnung vom Juni 1931
verhandeln. Es handelt ſich dabei um die von den Gemeindear
beitern bekämpfte Anpaſſung ihrer Löhne an die der Reichsar
beiter.

Wivrtſthaft und Handel
Mavrktberithte.

Berliner Getreidebörſe vom 14. April.
13. April 14. Avrilab märkiſche Station in MarkWeizen 260. bis 262. 260. bis 262.

Roggen 198. bis 200. bisBraugerſte 189. bis 195. 189. bis 195.
Futter und Induſtriegerſte 176.— bis 188. 180. bis 190.
Hafer 164. bis 169. 164. bis 169.Weizenmehl 31.50 bis 35.25 31.50 bis 35.25
Roggenmehl 26.40 bis 27.75 26.40 bis 27.75
Weizenkleie 11.50 bis 11.72 11.60 bis 11.85
Roggenkleie 10.40 bis 10.70 10.40 bis 10.7

Amlliche Eiernokjerungen. Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber
liner Eiernotierungskommiſſion am 14. April: A. Deutſ ch e
Eier Trinkeier, vollfriſche geſtempelte über 65. g 6,75, über
60 6, über 53 g 5,50, über 48 g 5, ausſortierte, kleine und
Schmutzeier 4,50. B. Auslandseier: Dänen 18er 6,75—-7,
er 6,25, 1524--1I6ber 5,75, leichtere 5,25, Holländer 68 g 7, 60 bis
62 g. 6, 57--58 g. 5,75. Rumänen 4,75--5,25, Ungarn und Jugo
flawen 5—5,25, kleine, Mittel nud Schmutzeier 425—4,50. Die
Preiſe verſtehen ſich in Rpf. je Stück im Verkehr zwiſchen Eier
großhändler und Ladungsbezieher ab Waggon oder Lager Berlin
nach Berliner Uſancen. Witterung: ſchön. Tendenz: ruhig.

Amkliche Berliner Karkoffelyreisnokierungen, je Zentner, wag
gonfrei märkiſcher Station vom 14. April: Weiße 1,60—1,70, rote
1,70--1,90, Odenwälder blaue 2,20—2,40, andere Gelbfleiſchige
(außer Nieren) 2,40-—2,60. Fabrikkartoffeln je Stärkeprozent
9—9,50 Pfg.

Avrbeiter-Spovt.
Deutſcher Arbeiter KeglerBund. Ortsaruppve Halberſtadt. Am

Dienstag, 19. April, pünktlich 18,30 Ubr, beginnt die Ermittlung
r es auf Bohle. Geſchoben werden 100 Kugeln auf Bahn
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Turn und Svportverein „Freiheit“ Halberſtadt. Heute abend

findet im Elyſium die Kundgebung der Eiſernen Front ſtatt. Ge
ngoche Erich Bordach ſpricht für die Eiſerne Front-Jugend. Da
rum müſſen alle Jugendlichen vom Verein vertreten ſein. Sie
verſammeln ſich um 19,30 Ubr im Garten des Elyſium. Sport
anzug iſt mitzubringen. Die Handballmannſchaften in Svielkluft,
zweite in ſchwarzer Hoſe und weißes Hemd. Es wird geſchloſſen
in den Saal marſchiert. Das Turnen in der Turnhalle fällt heute
abend aus, auch für die Kinder. Bringt alle Eure Freunde mit.

Arbeiterſchwimmverein „Waſſerfreunde“ Halberſtadt. Am Sonn
tag früh um 10 Uhr treffen ſich alle Techniker und Vorſtandsmit
glieder zu einer Sitzung bei Otto Bollmann. Vollzähliges Er
ſcheinen und Pünktlichkeit wird erwartet. Heute, Freitag 19.25
Uhr treffen ſich folgende Genoſſen am Bahnbof: Brüggemann,
Engelmann, Müller, Richter, O. Schmidt, Achilles. Es ſoll nach
Quedlinburg gefahren werden, um ein Uebungsſpiel auszutragen.
Am Sonnabend um 20 Uhr haben alle aktiven Schwimmer in der
Badeanſtalt zu erſcheinen, weil das Treffen mit Aſchersleben be
ſprochen werden ſoll.

Aus Hem andern Lager.
Sportklub am Sonntag. Am kommenden Sonntag ſpielt 1910 2.

gegen Germania 16 Wernigerode 2. auf dem Sportvplatz Harzſtr.
Ob 1910, wie im erſten Serienſpiel, den Sieger ſtellt, bleibt abzu
warten. Anfang 13,30 Uhr.

Keithsvann 3
„„Schrvarz-Rot-Gold““

Halberſtadt. Heute abend, 19,30 Uhr, ſind ſämtliche Spielleute
mit Jnſtrumenten im Elyſium. Nähere Angaben über Sonnabend
und Sonntag werden daſelbſt noch bekanntgegeben.

Halberſtadt. Morgen, 16. April, geht die geſamte Ortsgruppe
nach Langenſtein zum Jugendwerbeabend. Kamerad W. Kinder
mann wird die Feſtrede halten. Da nach dem ernſten Teil des
Abends ein paar Stunden der frohen Geſelligkeit gewidmet ſein
ſollen, welche vor allem den tatenfrohen Kämpfern der verfloſſenen
Wahlkämpfe zu gönnen ſind, iſt es wünſchenswert, daß ſich bei gu
tem Wetter auch unſere Frauen an der Veranſtaltung beteiligen.
Der unterhaltende Teil des Abends ſoll durch Geſang, luſtige Vor
träge und Tanz ausgefüllt werden. Wir marſchieren 18 Uhr von
O. Bollmann ab.

Halberſtadt. Am Montag, dem 18. April, 20 Uhr, findet bei
Bollmann eine ſehr wichtige Vorſtands- und Bezirksführer-

ſitzung ſtatt. Alle betreffenden Kameraden müſſen unbedingt er
ſcheinen. Die Unterkaſſierer werden gebeten nächſten Sonntag
ihre Bezirke nochmals durchzukaſſieren und dann abzurechnen.

Halberſtadt. Sonnabend, 18 Uhr, treten Schufo und Stafo bei
Otto Bollmann an. Desgleichen alle Radfahrer mit ihren Rädern.
Jeder muß pünktlich zur Stelle ſein.
Halberſtadt. Jungbanner. Das geſamte Jungbanner tritt

heute abend 7,30 Uhr im Garten des Elyſium an. Anzug grünes
Hemd und Jackett. Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht.
Sämtliche Munharmonika, Mandolinen, Geigen und Gitarre
rer ſich heute abend 7,30 Uhr im Elvyſium. Es darf
einer fehlen.

Bezirk Oſterwieck. An alle Kameraden des Reichsbanners und
der E. F. des weſtlichen Kreiſes Halberſtadt. Unter Mitwirkung des
Reichsbanner-Ortsvereins Halberſtadt findet am Sonntag dem 17.
April in der ſchwarzen Weſtecke unſeres Kreiſes ein Werbeſtern
marſch. für die Preußenwahl ſtatt. Kameraden, rüſtet zur neuen
Schlacht und zeigt, das Jhr gewillt ſeid Euch auch im Kampf um das
heißumſtrittene Preußen zu behaupten. Abmarſchzeiten werden
noch an dieſer Stelle bekannt gegeben. Parole für Sonntag, den
t re Straße freil! Die Eiſerne Front marſchiert. Der Be
zirksführer.

Elend im rumäniſchen Ueberſchwemmungs-
gebiet.

Ein Bild aus dem beſſarabiſchen Städtchen Soroca,

das von den Waſſerfluten völlig eingeſchloſſen wurde. Die Bewoh
ner mußten ihre Häuſer fluchtartig verlaſſen, da die Waſſer und
Schlammaſſen in die unteren Stockwerke eindrangen. Auf unſerem
Bild ſieht man, daß die unglücklichen Bewohner ihre Habe und vor
allem ihr Bettzeug auf dem Dach in Sicherheit gebracht haben.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend (S. A. J.)

Wernigerode. Fanfarenkorps. Heute, Freitag. 20 Uhr,
Ueben im „Monopol“. Am Sonntag früh um 9 Uhr, Svorten
der geſamten Gruppe auf dem Kuhborn. Treffpunkt um 8.45 Uhr
am Städt. Jugendheim. Nachmittags beteiligt ſich alles an der
Kundgebung der Eiſernen Front, in welcher der Gen. Dr. Otto
Landsberg ſpricht.

Darlingerode. Heute, Freitag, Heimabend im Braunen Hirſch.
Proletariſcher Volkstanzkreis Halberſtadt. Am Freitag iſt Tan

zen im Marie HauptmannStift. Erſcheint alle zahlreich.
Freigewerkſchaftliche Jugend

Jugendkartell Halberſtadt. Alle Jugendlichen werden aufge
fordert, die heutige Kundgebung im „Elyſium“ zu beſuchen. Alles
erſcheint in Kluft 19,30 im „Elyſium“-Garten.

Veranſtaltungen
(Nolizen ohne Verankwortung der Redaktion.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Kammer-Lichtſpiele. Bis Montag: Der köſtliche Tonfilm

Schwank „Er und ſein Diener“ mit Oskar Sabo, Paul Hengels,
Liſelott Schaak, Anni Markert, Paul Heidemann, Elſe Reval. Ernſt
Seneſch uſw. Dazu: Ein glänzendes Beiprogramm.

CapitolLichtſpiele. Bis Montag: Die ſchwungvolle Operette
„Trara um Liebe“ („Liebe und Trompetenblaſen“) mit MariaKaudler, Martha Eggerth, Georg Alexander Ernſt Verebes, Felix
Breſſart, Senta Söneland, Anton Pointner. Max Schipper uſw.
Dazu: Ein großartiges Beiprogramm.

Was bringt der Kundfunt?
Sender Königswuſterhauſen.

Deutſche Welle. Gleichbleibendes Werkkags- Programm. 6.,30
Gymnaſtik 645 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 Frühkon,
zert. 10,35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15,30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Sonnabend, 16. April.
9,30: Nobert Schiller erzählt eigene Novellen. 42.05: Schul

funk: Kinderſymphonien von Joſpeh Haydn und Wolfgang Jacobi.
14,50: Kinderbaſtelſtunde: Unſere neuen Puppenkleider.

15,45: Frauenfunk. Machen Sie aber bitte keine Umſtände (eine
haus wirtſchaftliche Plauderei). 16: Dr. Weiſe: Ben Akiba ſagt
„Gedankenloſigkeiten 16,30: Berlin: Nachmittaaskonzert.
17,30: Priv.Dozent Dr. Kayſer Peterſen Jſt Tuberkuloſe erblich?
1750: Ob. Ing. Nairz: Viertelſtunde Funktechnik. 18,05:. Dr.
Strobel: Muſikaliſche Wochenſchau. 18,30: A. Beierle: Werner
Krauß Hans Albers, Willy Fritſch, die drei erfolareichſten Dar
ſteller des deutſchen Tonfilms. 19: Engliſch für Anfänger.19,30: Stille Stunde. Der andere Tag. Anſchl. Wetter für die
Land wirtſchaft. 20: Leipzig: Kabarett. 22: Wetter-, Tages
8 vortnaqhricten Anſchl. Tanzmuſik. Kapelle Frans Ste
vphani.

Sender Leipzig.
leichbleibendes Werktags- Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl.

W 10 15.35 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.

n netingt. rbenachrichten. etter aſſerſtänW Konzert 13 Wetter Preſſe Schallpkatten. 17.30: Wetter.
Zeit. ca. 22—22.30 Nachrichten.

Sonnabend, 16. April.
18,30: Deutſch Sprachliche Belehrung durch den Rundfunk?

19: Zehntaufend Menſchen machen Kunſtblumen. Funkhbericht aus
Sebnitz i. Sa. 19,30: Kabarett mit Elſe Liebert (Cbanſons)
Walter Sinlinaer Miene ne Eit d

esitati 3 „„Lina Carſtens. äWalde ars Siedel Alfred Simon (Klavier). Heinrich
Taubig.

wotterAusſithten.
Vorausſichtliche Witterung bis 16. März, abends.

Am Donnerstag herrſchte ſonniges Wetter, wobei die Tempe
ratur im Flachlande bis auf 14 Grad anſteigen konnte. Auf dem
Brocken wurden wieder 0 Grad erreicht. Die weſtlichen Störungs-
gebiete ſtießen oſtwärts bis Holland vor und brachten dort noch
etwas Regen, dann kamen ſie zum Stillſtand. Bei ſtarkem Luft
druckfall über Frankreich und dem Mittelmeergebiet gewinnt die
ſüdliche Depreſſion an Energie. Die Luftbewegung auf den Bera
ſtationen hat ſich ſchon darauf eingeſtellt ſelbſt Zugſvitze und Sän
tis haben keinen Weſtwind mehr. Die im Weichſelgebiet zuritckae
bliebene Warmluft wird von neuem nach Mitteldeutſchland ge
führt: in Schleſien regnet es und die Sudeten und das Erzgebirge
rer Schneefall. Auch wir erhalten Eintrübung und Nieder

lag.
Ausſichten: Bei Oſtwind vielfach trübes Wetter mit Nie-

derſchlag. Temperaturen etwas anſteigend. Auf dem Brocken an
fangs leichter Froſt, ſpäter über 0 Grad.

Gaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaeeeeeeeeeeeeeeeeee„Du biſt glücklicher dran als ich, Anna, du haſt einen Mann!
Jch bin immer einſam und fühle mich ſtets wie überzählig. Glaub
mir, das Leben eines alleinſtehenden, einſamen Mädchens iſt triſt
und ermüdend. Man verliert allmählich die Luſt zu allem. Man
(angweilt ſich unbeſchreiblich. Es fehlt der Partner, der unſere
Gedanken verſteht, der uns anhört und meinetwegen wider
legt, der aber auf alle Fälle unſerm Leben erſt den wertvollen
Jnhalt gibt.“

Anna hörte das Bekenntnis ihrer unverheirateten Schweſter,
und ſie machte ſich ihre Gedanken.

„Man ſollte meinen, du habeſt gerade in der großen Stadt
reiche Gelegenheit, die Bekanntſchaft paſſender Verehrer zu
machen“, ſagte ſie leiſe

„Wenn eine kein Glück hat, findet ſie trotz alledem nicht den
Rechten“, erwiderte Liſa mit deutlich ſpürbarer Bitterkeit.

„Du mußt nicht verzagen. Das Glück wird auch zu dir noch
kommen, es findet ſich eben zu einem ſpäter als zum andern. Doch
ganz vergeſſen wird es dich nicht.“

Der ſchlichte Troſt in dieſen Worten ſchien Liſa doch wohlzutun.
Ueber ihre Miene huſchte ein gläubiges Lächeln und raſch ſprach
ſie:

„Ja, glaubſt du wirklich, Anna, Schweſter?“
„Ganz gewiß! Es iſt meine feſte Ueberzeugung. Und ich habe

ſie auch bisher ſtets beſtätigt gefunden.“
Liſas Ton war ſchon wieder ganz feſt und zuverſichtlich. Deut

lich war zu hören, daß ſie die Sache freundlicher anſah und ſich
bereitwillig in Geduld faſſen wollte, wenn die Ausſichten nicht
völlig troſtlos waren.

„Du biſt meine Schweſter, Anna, dir kann ich es geſtehen.
Mächtig gern wär' ich verheiratet, das muß ich ſchon ſagen. Und
einen Mann, der gut zu mir wäre, wie würde ich ihn lieben! Nicht
ſchlecht würde einer mit mir fahren. Jch bin wirtſchaftlich, ich darf
mich für normale Anſprüche auch als gebildet bezeichnen.
glaube beſtimmt, es gibt verheiratete Frauen, die nicht mehr Vor
züge als ich aufzuweiſen haben. Findeſt du nicht auch, liebſte
Anna?“

„Selbſtverſtändlich, du biſt kein unrechtes Mädchen.“
Dieſe Gedanken machten ihr Mut. Sie wurde fröhlicher und

fragte vergnügt weiter:
„Na, Anna, ſage ſelbſt, ganz häßlich bin ich doch wohl auch

nicht? Bin ich nicht ein bißchen begehrenswert für einen, der mit
Frauenſchönheiten nicht ganz beſonders verwöhnt iſt?“

Die Gefragte mußte unwillkürlich lachen. Die Frage hatte et
was Scherzhaftes durch ihren Ton.

Anna betrachtete ſich die Schweſter prüfend, indem ſie auf deren
Sorge. um ausreichende Schönheit einging.

Liſa. war ohne Zweifel kein häßliches Geſchöpf. Sie hatte
eine anmutige ſchlanke Geſtalt, ohne mager zu ſein. Jhr Geſicht
wurde von einem freundlichen Zug ſehr günſtig beeinflußt.

Ein paar wunderſchöne braune Augen lachten in hellem Glanz.
Jhre Hände waren weiß und weich, denn ſie hatte nur an der
Schreibmaſchine zu arbeiten. Das verdarb die Finger nicht.

Zwei ganz verſchiedene Hände, eine ſehr weiche und eine feſte,
harte, lagen ineinander, wenn die Schweſlern ſich begrüßten. Anna
konnte bei ihrer ländlichen Arbeit keine Samipfötchen behalten
und gebrauchen.

Doch die Männer liebten natürlich bei den Frauen die weichen,
weißen Hände und bemerkten ſie ſofort.

So ſagte auch Felix gleich bei der Ankunft von Liſa:
„Was du für feine zarte Hände haſt! Wunderbar!“
Alſo beſaß die Schwägerin tatſächlich eine Reihe nützlicher Vor

züge, die ihr einen gewiſſen Anſpruch darauf gaben, verehrt und
geliebt zu werden.

Und trotzdem mußte ſie noch Umſchau nach Männern halten,
die ihr paſſend erſchienen.

Anna berührte das Thema, nachdem es einmal durchgeſprochen
war, zunächſt nicht wieder. Tröſtend ſchloß ſie die Debatte dar
über mit den Worten ab: „Nur nicht die Geduld verlieren! Kommt
Zeit, kommt Rat!“

Der Schwager war damit einverſtanden, daß Anna ihre Schwe
ſter im Walde ſpazieren führte. Liſa ſollte all die ſchönen grünen
Durchblicke durch die Schneiſen und über ſaftige Waldwieſen ken
nen lernen, über denen ein unwirklich blanker, blauer Himmel
lächelte. Felix beſorgte einſtweilen ſelber den Dienſt, das Haus,
den Garten, das Vieh. Auch nach den Bienen ſchaute er dann
und wann einmal.

Liſa, die ſtets nur in der Stadt gelebt und wenig herausge
kommen bis jetzt, fühlte ſich wie in eine Märchenwelt verſetzt. Die
tiefe, menſchenferne Stille des Waldes griff ihr ganz eigentümlich
ans Herz. Sie ſpürte ordentlich, wie ihre Nerven die ſtärkende
Ruhe aufſogen und ſich dieſer Lautloſigkeit gewiſſermaßen inner-
lich direkt zuneigten. TJhre Stimmung näherte ſich faſt einer hin
gebungsvollen Andacht. Sie blickte nur immer mit ganz großen,
dankbaren Augen an den herrlichen grünen Bäumen empor.

Sie durchſtreiften die Wälder um das Bahnwärterhaus nach
allen Richtungen. Manchmal tauchten ſie ſo tief in die Schweig
ſamkeit des einſamen Forſtes unter, daß Liſaz die es nicht gewohnt
war, von einem nur mit Mühe unterdrückten Gefühl der Furcht
befallen wurde.

Doch die Schweſter bemerkte das ſogleich und beruhigte ſie: „Jn

dieſem Walde tut dir keine Seele ein Leid. Hier gehe ich manch
mal ſtundenweit allein beim Pilz- und Beerenſuchen und denke
nicht daran, mich zu fürchten.“

Auf dieſen Waldſpaziergängen, die Liſa unendlich entzückten,
kamen ſie auch an die Förſterei.

Ulbricht ſtand im Garten vor dem Hauſe und ſprach mit einem
Waldarbeiter, der dicke Stämme zerſägte.

Ein heimliches, unberührtes Jdyll, ſo ſah man das Forſthaus
ganz unerwartet vor ſich, wenn man von der Schneiſe aus den
Hochwald betrat. Es lugte nur teilweiſe hinter einem romantiſchen
Gewirr von dichten Hecken hervor, mit ſeinem gemütlichen, tief
herabhängenden braunen Dach. Mit der blitzend weißen Mauer
und den hellgrünen, zierlichen Fenſterläden machte es einen ſehr
freundlichen, ſauberen Eindruck. Vor der ſchweren braunen Tür
lagen zwei Hunde geruhſam und blinzelten in die Sonnenſtrahlen,
die zwiſchen dem Nadeldach der Bäume hindurch den Weg nach
dem Erdboden fanden.

Es war bei der Senſation, die es gewiſſermaßen in dem ein
ſamen Walde bedeutete, wenn eine Menſchenſeele hier erſchien,
ausgeſchloſſen, daß Anna und Liſa unbeobachtet und unbemerkt
an der Förſterei vorübergehen konnten.

Ulbricht drehte ſich ſogleich um, als er ihre Schritte hörte. Auch
die Hunde ſchlugen an.

„Ah, Frau Steinherr ſpaziert durch den Wald!“ ſagte der För
ſter, indem er ihr, erfreut grüßend, zunickte. „Wo ſoll's denn hin
ehen?“r ließ den Waldarbeiter ſtehen, kam an den Zaun und lehnte

ſich darüber.
Anna hielt inne und antwortete ihm. Ulbricht und ihre Schwe

ſter ſtellte ſie einander vor und ſie plauderten ein paar Minuten
zuſammen.

Frau Steinherr beobachtete, wie der Blick des Förſters länger
auf ihre Schweſter gerichtet war. Sie fühlte auch deutlich, daß er
ihnen nachſah, als ſie endlich weitergin gen.

„Es gibt keine Förſt rin“, erzählte Anna.
(Fortſetzung folgt.
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